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Winnipes, Manitoba, 15. Mai, 1946 


Heimkehr. 


SH kehre wieder ins Heimattal, 

Ich leg’ mid) nieder in Gottes Wahl. 
Hier blüht das große, erjehnte Glück 
Sm Baterihoße. — Sch Fehr’ zurück. 


Auf allen Höhen der eignen Wahl, 

Da mußt’ ich ftehen in Sorg’ und Qual. 
3a, Tod iſt's: fcehiweifen in düjterm Wahn, 
Das Glück zu greifen auf fremder Bahn. 


Sch kehre wieder zu dir zuriid. 

Senf’ auf mich nieder, Herr, deinen Blie! 
Auf finjterm Pfade verlor’ ich dich, 

Doch deine Gnade, fie rettet mich. 


Ich ließ mid) treiben durchs weite Rund. 
Nun darf ich bleiben auf fihrem Grund. 
Sa, Herr, dein Wille ſei meine Wahl! 
So fomm’ ich jtille ins Heimattal. 


Ich will befennen. 


Ich ſprach: Ich will dem Herrn meine Webertretungen be- 
fennen. Da vergabjt du mir die Mifjetat meiner Sünde. 


Bialm 32, 5. 


Der heutige Tert redet von unfrer Sünde, die wir jo gern mit 


Schweigen zudeden. Er ſtellt 


uns mit unjern WVebertretungen vor 


Gottes Angeficht und ruft auf zum Bekenntnis unfrer Schuld. So- 
bald David ſprach: „Sch will befennen“, ward ihm vergeben. Da es 
fein höheres Gut gibt als die Vergebung Gottes, die uns wieder au 
jeinen Rindern macht, gibt es nichts Wichtigeres als das Sündenbe- 
kenntnis. Ob es ehrlich ift vor Gott, wird oft daran offenbar, dab es 
aud vor Menjchen geſchieht, wie bei David vor Nathan. Lebt der durch 
uns Geſchädigte, Verletzte, Beleidigte, jo follen wir nicht Zögern, er- 


fannte Sünde ihm abzubitten und nad) Kräften wieder gutzumachen. 


O, wie ſehr kommt es in. einem-Menfchenleben an auf ein aufrichti 
ges, rüdfhaltlojes, tapheres: Ih will, ich will meine Sünde befen- 
nen! Der Friede des Herrn erfüllt dann die Seele oft ſchon, bevor die- 
jer Wille in die Tat umgefegt iſt. Denn mit diefem Willen erklären wir, 
daB Gott recht hat und daß wir umrecht haben. Und darauf fommt e3 


an. 


(B. R.) 


Ich Betrübter fomme hier 

Und befenne meine Sünden; 

Laß, mein Heiland, mic) bei dir 
Gnade und Bergebung finden, 
Das dies Wort mich tröften kann: 
Jens nimmt die Sünder an! 





Brüder in Mot! 


Unter den Briefen, die bei mir 
eingegangen ſind, kann ich für 
folgende die Adreſſen nicht feit- 
itellen: 

An Sohann Gronau aus Chor- 
tig, 

von Johann Thieſſen und 
Frau Agathe. 

An Abram Boldt au Frie- 

densruh, 
von Margarethe 
(Boldt). 

An Peter Isbrand Friefen und 

Frau Helena (Penner), 
von Sohann und Katharina 
riefen. 

An Maria Faſt (Görk) oder 
Anna Görtz, | 

von Agnes Both (Görk). 

An Frau Eliſabeth Beters 
(Wieler) oder Frau Margaretha 
Neufeld (Wieler), 

von Katharina Klaſſen (Wie- 


Sanzen 


ler). 
An Heinrich, Iſaak oder Ger- 
bard Kröger, — 
von Helene Bergmann (Krö⸗ 

ger). 
An Frau Katharina Thiejjen 
mit Rindern Wilhelm und Greta, 
von Frau David Thieſſen 

und Sohn Harry, 

An Frau Sara Klaſſen (Ben- 

ner), 
von Katharina Unruh (Ben- 

ner). 
Werde die Briefe ſofort ſchicken 
wenn ich die Adreſſen befomme. 
C. 3. Rlafien. 
165 Cathedral Ave., Wpg. 


Lieber Editor! 

Erhielten nicht lange her einen 
Brief von unferer Großnichte He— 
lena Grahauer, Linz, Delterreid) 
einen Brief. Weil diejes Groß— 
find viele Verwandte und nahe 
Sefannte hier in Kanada umd 
Vereinigten Staaten bat, mir 
aber nicht jeden feine Adreſſe wij- 
jen und ihr es aber darum zu tum 
if, mit uns in Verbindung zu 
fommen, jo dachte ich, e3 wäre 
der fiherfte Weg, es durch „die 
Rundſchau“ zu fun. Daher, bitte 
{. Bruder, nimm diefes auf: 

Der Brief folgt: 

Zinz, den 4 Febr., 1946. 
Werte Großtante! 

Durch Eure Nichte Katharina 
Peters, die meine Tante it, er- 
fuhr ih Eure Anſchrift und da 
ih nun in der amerifanifche Be- 
fagung3zone Oeſterreichs mohne. 
verjuche ich num, durch Vermitt- 
lung eines amerifanifhen Solda- 
ten, mit Euch in Verbindung zu 
treten. 

Sch ſelbſt bin die älteſte Toch— 
ter, geboren 1925, von Franz 
Peters und dejjen Gattin Katha- 
tina, geborne riefen, wohnhaft 
in Friedensfeld, Rußland. Bei 
dem Einmarſch der deutichen 
Truppen wurde ich don meinen 
Eltern getrennt und fam dann 
nah Deutichland. Ebenfo Fam 
Tante Katja nach Deutjchland, 
mit der ich in Verbindung geblie- 
ben bin. Seit November vorigen 
Jahres bin ich num bier in Linz 
mit: einem Oeſterreicher verhei- 


Harold 5. Bender 


(M.E.E. Mitglied) 


Soshen Indiana, U.S.M.—ge- 
boren am 19. Juli 1897 in Elk— 
hart, Indiana. jein M.A. erwarb 
er ji 1923 an der Princeton 
Univerfität. Studierte 1923—24 
in Deutichland, war dort aud 
1930, und ging 1935 noch ein- 
mal dorthin und eriwarb jich 1935 
feinen Doktor (Th.D.) an der 
Univerjität Heidelberg. Seit 





1924 iſt er Brofefjor (Bibel—und 
Kirhengeihihte) am Gojchen 
College (Alt Mennoniten). er iſt 
Begründer und Brefident des 
Mennon. Hiltor. Vereins in Go- 
ſhen Begründer umd  Cditor 
des Mennonite Duarterly Review. 
Sit Mitglied der Erecutive des 
M.EC.E., und tat eine große Ar- 
beit in der Mbiwanderung nad) 
Paraguay der Mennonitiichen 
Flüchtlinge, die ſich 1930 aus 
Rußland nach Deutichland rette- 
ten. Sit aftiver Arbeiter in den 
Sriedensbeitrebungen und Schul— 
beitrebungen der Sonferenz der 
AH Mennoniten und anerfannter 
Foriher auf dem Gebiete der 
Mennonitengeihihte. Aus jeiner 
Feder find etlihe fundamentale 
Werke hervorgegangen. 

Seine Frau Elifabeth (Horſch) 
bat ein „Aderchen von Baterchen“ 
mitbefommen und diejes weiter 
ausgebildet. Auch fie iſt gut be- 
wandert auf dem Gebiete der 
Mennonitengeihihhte und befon- 
ders der Mennonitiichen Titera- 
tur. Shr Vater, Sohn Horſch, der 
am 7. Dftober 1941, 74 Sahre 
alt, heimging, war ja in unferen 
Kreifen weit und breit befannt 
als Berfechter der Wehrlojigkeit. 

C. F. K. 





ratet und es gebt mir jo weit ganz 
"gut, — wie eg uns armen 


uro- 
püern ſchon gehen kann. 


Ueber das Schickſal meiner El— 
tern und Geſchwiſter bin ich je- 
doch in Ungewißheit. Der Vater 
wurde im September, 1937 von 
den Ruſſen verjchleppt und jeit- 
ber fehlt jede Spur von ihn. Da- 
mal3 wurden in Rußland aus 
pelitiiden Gründen viele deutjche 
Männer verhaftet, die vollfom- 
men unjchuldig waren. Bis zu 
diefem Zeitpunkt hatten auch 
meine Eltern mit den in Ameri- 
fa lebenden Verwandten forre- 
Trondiert, jedoch; Wurden die 
Briefe und die amerifanijchen 
Adrefjen bei der Verhaftung mei- 
ne8 Vaters bejchlagnahbmt und 
femit war die Möglichkeit einer 
weiteren Korreſpondenz genom— 
men. Zur Zeit des Kriegsaus— 
bruchs Rußland — Deutſchland 
befand ich mich auf Beſuch bei 
einer Tante, die im ufrainiichen 
Örenzgebiet wohnte und mir 
wurden durch den ſchnellen 
Deutſchen Vormarſch ſo über— 
raſcht, daß ich nicht mehr nach 
Hauſe zu Mutter und Geſchwi— 
frer zurüdfehren fonnte. Später 
erfihr ich dann, daß diefe von 
den rufiiihen Behörden ins 
Zandesinnere evafuiert wurden, 
angeblih nad Omsk, Sibirien. 
63 ift mir leider bis jetzt noch 
nicht gelungen, die Verbindung 
mit der Mutter und den Geſchwi— 
ftern aufzunehmen. 


Hoffentlih erreichen meine Zei- 
len Euch bei beiter Gejundheit 
und ich werde mich freuen, wenn 
id bon Euch ein baldiges Ant- 
wortſchreiben erhalte. 

Bis dahin verbleibe ich mit den 
berzlichiten Grüßen aus meiter 
Ferne. 

Eure Großnichte 

Helena Grahauer, geb. Peters. 

Meine Adreſſe Iautet: 


Selena Grahauer, Linz — 
Ebeläberg, Ufer 6, 

Bar 11/Tür 26. 

Upper — Auſtria. 

Eingefandt von ©. J. Wiens, 

M. Lehman, B. €. 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Es iſt vielleicht wer von den 
Flüchtlingen, der von folgender 
Perſonen etwas weiß? Meines 
Bruders Name iſt: K. Kornelius 
Siebert, jeine Frau iſt eine geb. 
Anna Schmidt. Sie hatten eine 
Tochter Anna, und einen Sohn 
Kornelius. Sie wohnten in Rup- 
land in Sgnatjeivfa N. 5. Die 
legte Nachricht von ihnen im Jahr 
1935 erhalten. Wir würden jehr 
froh und dankbar jein, etiva$ von 
ihnen zu hören. 

Unjere Adreſſe: 

Sacob P. Buhler, Bor 41, 
Winnipegojis, Man., 


Ob meine Geſchwiſter irgend- 
wo im Flüchtlingslager oder in 
Holland jind? Bruder Sohann 
Berg wohnte in Neuendorf, feine 
Frau Selena Krahn aus Krons— 
weide. Schweiter Sara, ihr er- 
fter Mann Wilhelm Sanzen und 
Tochter Sujtina, zweiter Mann 
Siaaf Funf, wohnten in Dfterwid. 
Schweſter Katharina, ihr Mann 
Dietrih Warfentin, war Lehrer 
in Arkadack No. 6. Würde ſehr 
dankbar jein für eine Nachricht. 

Meine Adreſſe: 

Rornelius Berg, 
715-915 St. ©. ®., 
Maßillon, Ohio, USA 


Möchte erfahren, ob jemand et- 
was weiß bon unjren Verwand— 
ten aus Rojenthal. 

Alerander Friefen, Heinrich) 
riefen, Anna Teichröb, geborene 
riefen, Maria Wiebe, Beter An- 
dreien. 

Bitte, zu jchreiben an 

George Friefen, Bor 240, 
Morris, Manitoba, Kanada. 





Werter Editor! 

Mit Genugtuung ftellen mir 
feit, daß die Rundſchau immer 
gediegener wird, Einliegend Zah- 
lung für ein weiteres Jahr, für 
Rundſchau und Sugendfreund. 

Anfgemerft! 

Erhielten durch Br. €. F. Rlaf- 
fen eine Photographie von mei- 
(Fortjegung auf Seite 44.) 


Kummer 20 


Nachrichten: 


—Selbjt in Holland jind die 
Flüchtlinge nit fiher vor Agen- 
ten, die fie zurüdnehmen wollen 
in das Land, dem fie mit Rot 
ertflohen find. Macht die Ange- 
legenheit zum bejonderen Gegen- 
itand der Fürbitte! 

— Sn Reedley, Ealif. wurde der 
22-jährige Br. Elvin Heinrichs, 
während er und jeine Frau auf 
Fahrrädern auf dem Hochwege 
dahinradelten, von einem Auto 
angefahren und getötet. Der 
Fahrer des Auto’3 war Heinrich 
Frieſen, Reedley, der das anfom- 
mende Rad nicht jah, weil Hein- 
richs ohne Zampe fuhr. 

—Im Konkordia Hojpital in 
Winnipeg jtarb Frau 9. Born 
un dwurde von der Mennoniten- 
tırde in Springitein, Man., aus 
beerdigt. 

—Frau Sohn Braun, Winkler 
Man., it am 7. Mai plötzlich in 
ihrem Heim geftorben. 

— Ben Dyck's Farmhaus bei 
Binfler, Man., wurde ein Raub 
der Flamen. Nur dag Möbel 
fonnte gerettet werden. 

— Unſere Sruchtfarmer in Ca— 
lifornien erwarten eine ſehr gro— 
Be Ernte und bald geht's an's 
Pflüden. Anfangs Juni fommen 
zuerſt die Pflaumen, dann folgen 
— Aprikoſen, Weintrauben 
u.].W. 

— Aus Paraguay wird berid)- 
tet, daß in Grümthal, Waldheim 
und Gnadenthal große Seufchref- 
fenihwärme die Ernten auf den 
‚eldern, in den Gärten, ja ſogar 
daS Laub von den Bäumen ge- 
frejfen haben. Anſiedler bejchrei- 
ben die Plage als eine der ärg- 
ſten, die fie im Chaco bis jeßt er- 
fahren haben. Dank der fühlen 
Witterung, die kürzlich einſetzte 
find fie zeitweilig von dem Uebel 
frei. 

—Bon Cuaubtemoc, Mexico, 
hören wir, daß jet ſchon etliche 
Mal Regen gefommen ift und 
man bofft nun, das gepflanzte 
Korn wird aufgehen und die Vieh- 
weide wird ſich beſſern. 

—Aus Europa fommen mei- 
tens nur traurige Nachrichten. 
Sn der amerif. Zone in Deutſch— 








land ijt die tägliche Speiferation 


auf 1,50 Kalorien bejchnitten 
und an manden Pläßen gibt es 
tatſächlich nur 900. Wie niedrig 
das fit, erfieht man daraus, daß 
der amerikaniſche Soldat 4,000 
Kalorien täglich befommt. Noch 
Ihlimmer ift es in der ruſſiſchen 
Zone, wo mancherort3 nur Kar— 
toffeln, und das in ungenügender 
Menge, zu haben find. 

Sm ' Laufe des  verfloffenen 
Winters follen in Europa infolge 
von Mangel an Eſſen, Kleidern, 
Heigung und Medifamenten un- 
ungefähr 55,000,000 Menſchen 
geftorben fein, meldet daS Rote 
Kreuz. 

—Raut Beriht der M. €. €. 
Kanzlei für Kanada in Kitchener, 
Ontario, fommen noch immer er- 
freulihe Spenden an .Rleidern 
und Saden ein. Schwefter Mar- 
garetha Fröfe hat im Winnipeg 


Depot im April Monat zirka 
8000 Bfund hereinbekommen, 
und Schw. Klara Snider teilt 


mit, daß ig Ritchener zirka 10,000 
Pfund eingingen. In Winnipeg 
famen im April 35 freimillige 
Helfer und in’ Ritchener waren 
e3 75. Sie danken für dieje treue 
Silfe! Sobald Erlaubnis fommt 
nad) Deutihland zu ſchicken, wird 
(Fortjegung auf Geite 8.) 
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Enaland ohne Europa 
(Bon Dr. H. Hentig.) 

Sn einem ſchottiſchen Märchen: „Das Mädchen und der tote 
Dann“, ziehen drei Töchter aus, das Glück zu fuchen. Sie werden 
bon der Mutter gefragt, ob jie ein großes Stüd Kuchen mit ihrem Flu— 
he oder ein Fleines mit ihrem Segen haben wollen. Nur die Züngjte 
will den Eleinen Biſſen und den Segen haben, und fie it es, der alles 
gut gelingt. Aber das ift der romantifche Realismus vergangener mär- 
henhafter ‚Zeiten. Nur in der Politik jehen wir bisweilen, daß fid) 
ein Land für ein kleines Stück Kuchen mit einem dien Fluche darauf 
enticheidet. Was früher Fluch war, nennen wir heute Konjequenzen. 

England hat viele fontinentale Feinde gehabt: Frankreich durch 
viele Jahrhunderte, Spanien, Holland, jhlieglih Deutſchland. Nach 
den Napoleonifhen Kriegen drang rufiiiher Einflug in Wefteuropa 
und im Mittelmeer vor; er wurde im Krimfrieg gebroden. Dem 
Ausdehnungsdrang des Zarismus am Pazifik gebot ein Verbündeter, 
Japan, Einhalt. Niemals brauchte das reiche und feegewaltige Inſel— 
reich einen fontinentalen Gegner allein anzunehmen. Es fonnte unter 
dem halben Dutzend europäiſcher Großmächte den Feind jeiner Feinde 
ausmählen. 

Nur Toren werden dieſe Politif tadeln wollen. Die große See- 
macht fonnte gar nicht anders handeln. Dieſe Zwangsläufigkeit ver- 
fannt zu haben, war der ſchwere Fehler der deutichen Staatsmänner 
in den Jahren, die dem erjten Weltkrieg vorangingen. Briand hat im 
Sahre 1916 der Verwunderung Ausdrud gegeben, daß Deutſchland 
die Torheit des Krieges begangen habe. Ohne Krieg, meinte er, hätte 
es in 20 Jahren friedlich die Welt erobert. E3 gibt Gefahren des Frie- 
dens, die größer find als die Drohungen des Krieges. 

England erfannte zum erjten Male in den Sahren 1914—1916, 
daß europäiſche Helfer und das Empire zum Siege nicht ausreichten. 
Erit ging Japan, dann gingen die Vereinigten Staaten ins Feuer. Es 
war Englands Jegter großer Sieg, obſchon bereits Wilfons Flotten- 
programm an den britiichen Nerven zerrte. Wichtig war die Erledi- 
gung des deutichen Konkurrenten auf dem Weltmarft und zur See; 
viel wichtiger war die Liquidierung des politiihen Wettbewerbers 
Rußland. Rußlands Zerfall ſchien kurzſichtigen Politikern die Zerjtüf- 
kelung der Donaumonarchie, eines alten Verbündeten, auszugleichen. 
Am Indus und in Nordchina hielt Japan über den englifchen Inte— 
reffen Wade. Die Vereinigten Staaten zogen ſich in die weitliche He- 
milphäre zurüd. Die Shwähung Europas ſchien England nit zu 
berühren. 

Wenn heute denfende Engländer die Weltlage, fühl und offen, 
betrachten, jo fann ſich auch der größte Optimijt jchwerer Gedanken 
nicht erwehren. Es ijt richtig, daß die größte See- und Luftmacht der 
Erde, die Vereinigten Staaten, hinter der äußeren Eriitenz Englands 
tteht. Aber ein ftarfer Freund ift jtarfe Mbhängigkeit. Wenn England 
Frankreich im Krimfrieg und im erjten Weltkrieg verwandte, jo be- 
ftanden zwiſchen den beiden Ländern gewiſſe fundamentale europäi- 
ice Intereſſen. Eine Mehrzahl intakter Großmächte bot damal3 Aus— 
mwechjelarbeit und die Möglichkeit von Hilfreihen Neufombinationen. 
Alles das hat die Zermalmung Europas zu Ende gebradt. Noch hat 
England den mächtigen Rückhalt eines anderen Kontinents; aber es iſt 
eine andere Hemifphäre mit anderen Abſichten und Zielen, und es ijt 
unausbleiblich, daß die zwangsweiſe politiihe Monogamie, die mit 
der neuen Weltlage verbunden iſt, Opfer verlangt, Freiheit und Selbſt— 
tändigfeit einengt. Bei weiſer Nachgiebiafeit wird es eine glückliche 
Ehe fein. 

Es iſt begreiflich, daß Erkenntniſſe diefer Art langſam dämmern 
und daß die Verfuche einer Korrektur unjiher und taftend find. Bor 
arglojen Generälen ijt feine tiefere Einficht und feine Menderung zu 
erwarten. Die britiihen StaatSmänner aber, gegenwärtige und zu- 
füinftige, werden Europa als Vorausſetzung britifcher Unabhängigkeit 
entdeden, ehe das neue ſerbiſche Pulverfaß platt, ehe Norditalien die 
Brüfe nah) Spanien bildet und die Kontinentaliperre, politifch mie 
wirtichaftlich, fertig ift. Um Triejt jtehen ein Dutend Divifionen, aus— 
gerüitet mit Lend-Zeaje-Material, den Weſtmächten gegenüber. Will 
England daS Dynamit eines chaotifch zerrütteten Europas als Lend— 
Zeaje dazugeben, oder hat das Land, das Pitt und Palmerſton er- 
zeugte, ein europätjches, ein engliiches Programm? 





Folgende Bücher find jet in der „Chriftian Pre, Ltd.“ zu haben: 
Reifen und Jaaen 


Ad. David. Aus einem glüdlichen Leben. 
Mit vielen Naturaufnahmen. Ganzleinen $3.05. 

Was wir alle einft geträumt haben, Dr. David hat es erlebt. Er ift in 
die weite, abenteuerliche Ferne gezogen, um Löwen und Elefanten und Naf- 
börner zu jagen; er hat mit Fellachen und Negern gelebt, ift den Nil Hinauf- 
gefahren, in die weite Wildnis des Sudanz hinein, hat Reife» und Nagder- 
peditionen ins Herz des afrifanifchen Kontinents geleitet. Bon diefem Le— 
ben erzählt Dr. David. Mancher Knabe, der von Mbendtenern träumt, wird es 
auf feinem Weihnachtstiich finden. Geſpannt ımd gefefjelt werden fie diefe 
Erzählungen von Sagden und Reifen leſen, fie werden dabei vieles über 
Afrika erfahren und mandes Abenteuer mitmachen. 


Schulmeilters Barbara 


von Walter Hottiger. Ganzleinen $1.85. 

Es find gefunde ländliche Menfchen, deren Fühlen und Streben, Span- 
nungen und Prüfunggen wir fennen lernen. An die Schilderung edler, ftarfer 
und quter Frauenart hat Walter Hottiger fein bejtes Können gewendet: in 
Schulmeifters Barbara iſt ihm ein erquidendes Menfchenbild gelungen. „Die 
meijterte nicht nur ihr eigenes Leben, fondern war auch imjtande, andern 
auf die Beine zu helfen.” 


Ekkehard 


Joſeph Bivtor Scheffel. 518 Seiten. Ganzleinen, nur $2.25. 

Diefes bon Jugend, bon Reinheit, von Tapferkeit überglänzte Werf, die- 
je föjtliche Mifchung aus Gefchichtsfchreibung und Poeſie erfreut und begei- 
ſtert. Scheffel hat darin uf Grund gewiſſenhafter Studien eine um tau= 
fend Sabre zurüdliegende Zeit in anſchaulichſter Weife Tebendig gemacht. 
Wir fehren ein auf der ftolzen Feſte Hohentiviel, mo die ſchöne Hadwig ala 
‚Herzogin die ſchwäbiſchen Lande regiert, wir nehmen Teil an den Gejchehnij- 
fen in den jtattlichen Mlöftern des heiligen Gallus und der Reichenau. wie er- 
leben einen räuberiihen Einfall der Hunnen und lernen, das fröhliche Ap- 
‚penzeller Sennenbölflein fennen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Ein Durchblick durch 
die Offenbarung 
Johannes. 





(Schluß.) 


5, 1-14: Chriftu3 al3 
RVollitreder des ewigen 
Ratſchluſſes Gottes. 


Es iſt hier Heſ. 2, 8 und 9 
verwertet. Die Buchrolle iſt über- 
reichen Inhalts, der jedoch ein 
Geheimnis, einen legten, teſta— 
mentariihen Willen darftellt. Er 
joll aber nicht mehr unter Ver— 
ichluß bleiben (Dan. 12, 4. 9.) 
Sm römijhen Reich wurden Te- 
ftamente mit 7 Siegeln verſchloſ⸗ 
fen. Gottes Tejtament jteht ſchon 
längſt feſt. Es iſt verbrieft, ver- 
ſiegelt, aber noch nicht vollſtreckt. 
Niemandem kann Gott die Durch— 
führung anvertrauen, allein Chri— 
ſtus. So erklärt es einer der Ael— 
teſten aus dem himmliſchen Kron- 
rei. Chriſtus iſt der Mann, auf 
den die Sache Gottes gewartet 
hat. Nach ſeinem Opfergang 
(Lamm) bat er voll geſiegt (Lö— 
we). Er hat überwunden und kann 
rım alle Hindernijje der totaler 
Gottesherrſchaft überwinden. Die 
Bezeichnung Lamm ſtammt aus 
Jeſ. 53. Gedacht iſt aber nicht an 
ein „Lämmlein“, ſondern an ei— 
nen ſtarken Widder. Der Widder 
bei Daniel ſtellte beiſpielsweiſe 
das perſiſche Weltreich dar. Er 
hatte nur 2 Hörner. Dieſer Herr- 
ſcher Chriſtus ijt mehr als der 
perſiſche, jein Reich viel, viel ge- 
waltiger, al3 daS perjiihe. Die 
Sörner und gerade die 7 Hörner 
ſind ein Zeichen der Kraft. Die 
7 Augen jymbolijieren die Weis- 
beit und Allwiſſenheit dieſes Kö— 
nigs, ſeine Allſichtigkeit. Auf 
Chriſtus ruht die ganze göttliche 
Geiſtesfülle, er iſt ganz Gottes 
Organ. 

Vom Lamm wußte auch die jü— 
diſche Apokalyptik, jo das „Teſta— 
ment Joſeph“: das Lamm wird 
von allen wilden Tieren bejtürmt, 
cher es überwindet fie alle. Das 
Schite—jagt Sohannes— it, daß 
e3 den Tod überwunden hat. 

Shm wird nun auch gehuldigt 
wie dem allgemwaltigen Schöpfer. 
Die ganze Schöpfung, die ganze 
Gemeinde aller Zeiten und Räu— 
me jtimmt ein in diefen Hymnus. 

Aus dem Hymnus hebe ich ei- 
res bejonder3 hervor: Chrijtus 
bat Menſchen aus jedem Stamm, 
jeder Sprade, jedem Bolf, jeder 
Kation mit jeinem Opfer erwor— 
ben und bat fie innerhalb diejer 
niht verwiſchten blutmäßigen 
und geſchichtlichen Verbände zu 
Briejtern und Königen gemadt. 
Was daS bedeutet, wijjen wir be- 
reits. Es handelt jih um „Chri- 
ftuszellen“ in allen Bölfern, um 
Stoßtruppen. Baulus hat im Rö- 
merbrief daS meltweite chrijtliche 
Miffionsprogramm ausgegeben: 
22 ſoll der Gehorfam des Glau— 
bens aufgerichtet werden unter 
alien Völkern, d. h. unter jeden: 
eri:zelnen Volk und allen zuſam— 
men. Diejes große weltweite PBro- 
gramm ijt verbrieft und feine 
Turhführung garantiert. 

Wir lefen, dab im: Simmel 
„ein neues Lied“ gejungen wird. 
Das geſchieht in der Schrift im- 
mer dann, wenn SBeitenmwenden 
bereingebroden find, wenn Gott 
ganz Neues zu tun anhebt. Wir 
müflen, wenn wir fchriftgemäß 
denfen wollen, in Aeonen denfen 
Iernen, in Zeitaltern. Mit dem 
Ghriftusereigni® Hat Weltum⸗ 
fajiendes, Weltumgeitaltendes ein- 
geiegt, und das fann nur ein 
ganz „neues Lied“ würdig prei— 
fen. Die Bibel ift nicht orthodor 
erngeitellt, jondern prophetiich 
und reichsgefhichtlih! Der Him— 
mie! jelbit will uns dies durch dieſe 
herrlichſte aller Ziturgien Iehren. 

€3 folgt jegt die Deffnung der 
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Siegel (6, 1—8, 1). Ein Siegel 
nad) dem andern wird gelöjt. Erjt 
wenn jie alle gelöjt jind, kann der 
„letzte Wille” Gottes befannt un) 
vollzogen werden. Diefe legte Ent- 
ftegelung wird durch Natur- und 
Geſchichtskataſtrophen vorbereitet. 
Wir hören von Kriegen, Revolu— 
tionen, Hungeränöten, Seuchen, 

kärtyrerſchickſalen. Sie alle jind 
Mittel zur Verwirklichung der 
lexten Ziele Gottes, Etappen auf 
der Wege zur Aufrichtung der 
totalen Chrijtus- und Gottesherr- 
ſchaft in der Welt. 


Wir haben hier eine grandioje 
Geſchichtsſchau vom Evangelium 
ber. Sohannes erweiſt ſich uns bei 
der Deutung der Geſchichte als 
Schüler der Propheten und als 
Sünger jeine® hohen Meijters. 
Schu Wiederfunftsrede Tiegt ihn 
allezeit im Ohr. Immer wieder 
müſſen wir jedoch "die Selbftän- 
digkeit und Kraft feiner eigenen 
Geſtaltung feitjtellen und bemun- 
dern. 


Die vier Lebeweſen wirfen bei 
der Entjiegelung mit. Weiß iſt die 
Farbe des Sieges. Der erjte Rei— 
ter jymbolifiert die Kriege, von 
deren Ehrijtus in feiner Wieder- 
kunftsrede als von Beſtandteilen 
der „Wehen“, der Geburtswehen 
des neuen Aeons redet. — Das 
blutrote Pferd und fein Reiter 
Icjien an Aufruhr, Umjturz, Bür- 
gerfrieg, Anarchie denken, wie 
wir fie beiſpielsweiſe aus der neu- 
eſten ruffiihen und ſpanniſchen 
Geſchichte kennen. (Schillers 
Glocke). — Das ſchwarze Pferd 
zeigt die Plage der Hungersnot, 
des Mißwachſes, der Dürre und 
Teuerung. Auch die notiwendig- 
ſten Lebensmittel jind fajt uner- 
ſchwinglich. Der ganze Lohn des 
Arbeiters geht darauf, das nack— 
teſte Daſein der Familie zu fri- 
ften. Zurüclegen fann er nidt2. 
Die Lebensmittel koſten 8 bis 12 
mal mehr al in normalen Zei— 
ten. Aber irgendwie fommt man 
nch durch. E3 iſt noch nit der 
SHöhepunft der NKataftrophe er— 
reiht. Gottes Mühlen mahlen 
Iongjam.—Da3 leichengelbe Pferd 
fombolifiert die Seuchen, die Belt 
und jonftige gewaltſame, unna— 
türlihe Todesarten. Ein grandt- 
ofes Bild: Hinter dem Reiter her 
fprengt die Unterwelt mit auf- 
gerilienem Schlund. Bielleicht 
fit fie fogar grinjend hinter dem 
Reiter auf dem Roß. 

6, 9—11: Jeſus meisjagte 
Terfolgung der Gemeinde. Sm 
Vorhof wurde bekanntlich das 
Blut der Opfertiere am Fuß de3 
Brandopferaltars ausgejchüttet. 
Die chriſtlichen Märtyrer, die ihr 
Blut auch hergeben müſſen, be- 
fisden ſich gleihjam unten arm 
Brandopferaltar (im himmlischen, 
im idealen QTempelvorhof). In 
der Synagoge wurde gelehrt, 
daß Gott die Seelen der Geredh- 
ten auf feinen Tag „vermahre“. 
Die Blutzeugen Chrijti erhalten 
nun ein reines Gewand, d. h. fie 
werden ſchon glei irgendwie 
verflärt. Sm übrigen müſſen jie 
„warten“. Die Schrift‘ denft im- 
me: bon der ganzen Gemeinde 
aus, nicht einjeitig indipidualii- 
ſtiſch. Nah) dem Scriftdenken, 
dos ein ganzheitliches Denken ift, 
werden wir nicht ohne den „Bru- 
der” ganz jelig. 

Die einzelnen Wendungen beı 
Johannes fönnen wir bei den 
ſonſtigen Apokalyptikern der jü- 
diihen Nationalfirhe nachweiſen 
(Henochbuch, A. Esrabuch, Bar- 
ug-Apofalypfe). Aber Sohannes 
hat diefen itberlieferten Stoff jei- 
ner Mutterfirhe durchweg ganz 
neu geitaltet von der Chriftustat- 
jche her. Er weiß der Gemeinde 
den großen Troft zu fpenden: un- 
fre Märtyrer, die brutal aus unj- 
rer Mitte geriſſen wurden, find 
dem Herrn nahe, er fieht nad: 
ihnen, fiimmert fi) um fie, er be- 
handelt fie gerecht und läßt fie 
teilhaben an der Berflärung fei- 
rer Welt. 


Alte Adreſſe: — Bor 58, 
Winnipegofis, Man. 
Nene: — c/o U. Klaſſen, Bor 58, 
Yarrow, B. €, 
A. &. Sanzen. 


Der 1. Mai 
in Abbotsford. 


Der 1. Mai 
erhält in der Welt, wo er aud) ge- 
feiert wird, immer mehr das Ge— 
präge einer Heeresſchau der 
ZinfSparteien, Roten, oder Kom— 
munijten, wie immer man e3 
nimmt. Gemwaltige Reden werden 
geihwungen, in denen es immer 
wieder zum Ausdruck kommt, dab 
die berjflavten, unterjochten, un- 
terdrüdten etc. Volksmaſſen jich 
vereinigen im Kampf gegen die 
Unterdrüder. Unter diefem Sam- 
melnamen verjteht man alle die- 
jenigen, die der Gewaltherrſchaft 
der- Roten Herren entgegentreten. 
Als ihre ganz befonderen Gegner 
fehen fie alle Religionsgemein- 
Ichaften an. 

Nun wohnten wir heute, am 
eriten Mai 1946, auch einer Feier 
bei, und zwar einer über alle 
Maſſen eindrudspollen, die nicht 
fpeziell für diefen Tag geplant 
war. Zeit und Umſtände jedoch 
braten es mit fich, daß diefelbe 
gerade auf diefen Tag fiel,. Der 
Geiſt aber, der auf, diejer Feier 
zum Ausdruck fam, war das ge- 
naue Gegenteil von einer roten 
Maifeier. 

Die Sonne ar in jeltener 
Pracht über die ſchneebedeckten 
Ruppeln der im Oſten fich tuer- 
menden Berge gejtiegen und [pie- 
gelte fi) in den vielen Tautropf- 
chen, die an Gras und Bäumen 
hingen. Sn munderbarem Blau 
mwölbte ſich der Simmel über da3 
ſchöne Fraſertal, und die frifche, 
mit Tannenduft gewürzte Luft 
lud fo recht zu einem Aufenthalt 
im Freien ein. 

Auf dem Blate, wo die neue 
Schule, das Mennonitiihe Er- 
ziehungs —Inſtitut, errichtet wer⸗ 
den ſoll, herrſcht trotz der frühen 
Morgenſtunde reges Leben. In 
der für das Erdgeſchoß ausge— 
ſchleiften Vertiefung wurden die 


Formen für den Grund fertig— 


geſtellt. Bald ſollte der Guß des 
Fundamentes beginnen. Nun 
kommen von allen Seiten Autos 
angefahren, denen Scharen junger 
Menſchen entſteigen. Die Schüler 
der Hochſchule verſammelten ſich 
bier zu einer kurzen Feier. Sam- 
mer und Säge werden zur Seite 
gelegt. Seder Lärm verjtummt, 
als ſich alle Augen auf den Spre- 
ber richten. Br. A. D. Rempel, 
der Borj. des Schulfomitees, be- 
grüßt in furzen, warmen Worten 
die bverfammelten Schüler und 
Arbeiter und erflärt den Zweck 
der Verjammlung, Unter der Lei- 
tung von Lehrer Thiegen fang 
der Schülerchor: Wie heilig ijt 
diefe Stätte. 

Sn den darauf folgenden An- 
ſprachen der Lehrer wurde befon- 
ders der Gedanke hervorgehoben, 
daß der Grund jedes Baues auf 
dem Edftein Jeſus Chriftus gelegt 
merden miüfje, wenn anders er 
jegenbringend jein folle, und der 
Grundgedanke jedes Studiums 
und jeder Tat wiederum Jeſus 
Chriſtus fein folle, und dat das 
vor: uns Tiegende angefangene 
Werf im Namen Jeſu begonnen 
ſei und auch in feinem Namen 
vollendet werden folle. Inmitten 
einer Welt, mo die Gottlofigfeit 
überhand nimmt, eine Fefte, von 
wo aus der Kampf gegen die 
böjen Mächte zum Segen der An- 
ſiedlungen und der ganzen Pro- 
binz don Britiih Columbia aus— 
gehen joll. 

Was wir vor Sahren in unſern 
fühnften Hoffnungen und Wün— 
ſchen nicht einmal zu träumen 
wagten, ſoll nun Wirklichkeit wer- 
den: Eine neue, moderne menno- 
nitiihe Hochſchule iſt im Entiteh- 
en begriffen, und wir haben das 
Vorrecht, diefe Tatſache mit ım- 
fern Mugen wahrzunehmen, dür- 
fen mit unſern Sänden mitwirken 
am Bau und jfomit jett ſchon 
teilhaftig werden der Segnungen, 
die von diefer Stätte aus ſich er- 
gießen werden. 

Eine innere Ergriffenheit be- 
mächtete fich aller Anweſenden, 
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und die Dankbarkeit, dag wir die- 
ſes alles unter dem Schutze der 
Regierung tun dürfen, äußerte 
ji) auch in dem Fräftigen Schluß- 
gefang: “God save the King”. 
Ein furzes Gebet von Br. Her- 
man Zenzmann bradjte die Feier 
zum Abſchluß. 

Wie überall üblich, Eliten auch 
bier ab und zu die Lichtbildappa- 
rate, und wir hoffen, daß die Bil- 
der gut ausfallen werden, einmal 
als hiſtoriſches Belegmaterial 
für jpätere Zeiten und, zum an- 
dern, als jchöne Erinnerung an 
einen unbergefllihen Tag. Möge 
der Herr feinen Segen zu dem an- 
gefangenen Werf geben, Möge 
es ung alle mehr: und mehr ver- 
binden und einigen, damit wir 
uns innerlich näher fommen. 

Nach wenigen Minuten waren 
die lieben Bejucher wieder weg, 
an ihre Arbeit in der Schule ge- 
fahren. Die Zurücgebliebenen 
griffen iieder zu Hammer und 
Säge, und bald fonnte auch mit 
dem Guß begonnen werden. Aeu— 
Berlih war alles beim alten. In— 
nerlich aber waren wir alle rei- 
cher geworden. 

3. Sanzen, R. R.1, 
Mt. Lehman, B. C. 





Programm 


für die dritte jährliche Mifjions- 
Kuhvereine Konferenz zu Morris, 
Manitoba, am Pfingft-Montag, 
Juni den 10., 1946, 10:00 Uhr 


morgen®. 


Der Morris Park gefiel uns 
allen legten Sommer für unjere 
Nähvereine Konferenz jo "wohl, 
dab etliche Schweitern den Wunſch 
ausſprachen, wir möchten wieder 
daſelbſt unjere Konferenz abhal- 
ten. Die Morris Geſchwiſter mein- 
ten, da3 wäre möglich, und luden 
uns für diefe Konferenz wieder 
ein Da Morris jo ziemlich der 
Mittelpunkt für unjere Frauen- 
vereine ift, wurde diefe Einladung 
mit Danf angenommen. Wenn 


dos Wetter e8 notwendig machen 


sollte, dürfen wir ihre Kirche be- 
nuten. 

Programm, 
1. Eröffnung, geleitet von Fr. 
J. 3. Siemens, und Fr. 9. ©. 
riefen, Winfler. 
2. Zied von der Berjammlung. 
3: Thema, „Liebe“, von Fr. Paul 
J. Schäfer, Gretna. 
4. Lied von dem St. Elizabeth 
Wiſſiions Verein. 
5. Gedicht, „Die Liebe hört nicht 
auf,” vom Lowe Farm Perein 


6. Schluß, geleitet von einer 

Schweſter in Morris. 
Mittagspanfe. 

7. Einleitung von Fr. Beter 


Buhr, Winnipeg. 

8 „Wie ih dazu fam mid für 
die Arbeit der Aeußern Mijjion 
zu melden“, Frl. Anne - Benner, 
Winnipeg. 

9. Lied, von Fr. ©. H. Beters, 
Gretna. 

10. „Etwas über Bethania“, von 
Fr. J. J. Siemens, Winkler. 
11. Gedicht, „Wie weit joll un- 
jer Serz wohl jein”? von dem 
Ct. Elizabeth Verein. 

12. Gedenkfeier, geleitet von Fr. 
Rm. Buhr, Morden. 

13. Lied von der VBerjammlung. 
14. Berihte von den Bereinen. 
15. Beiprehungen und Fragen. 
16. Gruppenlied von den Schön- 
tiefer Vereinen. 

17. Geſchäftliches. 

18. Schluß, geleitet von Fr. J. 
Wiens, Morden. 

Nun Hat euer Programm-Ko— 
mitee noch bier Bitten an die 
Miffions Nähvereine. 

1. Habt, bitte, ein Lied, Ge— 
dicht, oder einen guten Gedanken 
bereit, auf der Konferenz zu brin- 
- gen, im Falle ein Teil von dem 
Programm ausfällt, oder wenn 
auf etwas gewartet werden muß. 

2. Könnte jeder Verein eine 
Bertreterin haben, die ſich ſobald 
al3 möglich bei der Konferenz- 
Schreiberin meldet, um nadıher 
da3 langweilige Aufſchreiben der 
einzelnen Bereine zu vermeiden? 

3. Bitte, meldet uns fo bald 
wie möglich, wo eine befannte 


Schweſter in eurer Umgebung 
geitorben ijt, damit wir fie auf 
die Liſte für unjere Gedenkfeier 
bringen fönnen. 

4. Bringt euer Mittagejjen 
mit. Für heißes Waſſer und für 
Tiſche wird im Park geforgt. 

Selena 9. Siemens, Schr. 





Proaramm 


der Konferenz der Mennoniten in 
Kanada, abzuhalten in Bineland, 
reſp. Beamsville, Ontario, vom 
29, Juni bis zum 3. Juli, 1946. 


Motto: „Alles und in allen Ehri- 
ftus. Rol. 3, 11.“ 


1. PBredigerfonferenz am 29. Ju— 
ni, beginnend 10 Uhr morgenS. 
1. Eröffnung von Melt. oh. 
sichert, Bineland, Ont. 

2. Wahl des Leiters umd 
Schreiber, geleitet von demiel- 
ben. 

3. Verlejen des Protokolls der 
berjährigen Konferenz. 

4. Zeiteinteilung. 

5. Erſtes Referat: Chrijtus in 
der heiligen Schrift. Joh. 5, 39. 
von Wilhelm Martens, Sardi3, 
B. C. 

6. Beipredhung. 

7. Berichte über Predigerkurſe 
in den Provinzen von verjchiede- 
nen Brüdern. 

8. Zweites Referat: Wie be- 
fampfen wir Srrlehren? von P. 
U. Rempel, Gretna, Man. 

9. Durchſprache. 

10. Drittes Referat: Wir aber 
predigen Chriſtus den Gefreuzig- 
ten. 1. Ror. 1, 23 und 2, 1-2, 
von Baul Schröder, Drafe, Sask 

11. Laufende Fragen. 

12. Schluß. 

2. Niffionzfeit — Gonntag den 
30. Suni. Bor- und nachmittags 
Sınere und Aeußere Miffion; 
abends Darbietungen von den 
örtlihen Sugendvereinen. 


3. Erſter Konferenztag, begin- 
nend %10 Uhr morgend. (Die 
Delegatenzeugnijje find den 


Schreiber der Konferenz bor der 
Eröffnung einzureichen.) 

1. Eröffnung ° der Konferenz 
vom SHilfsporfitenden, 3. Ger— 
brandt, Rofthern, Sask. 

2. Berlejen des Protofoll3 im 
Auszuge vom Schreiber der Kon- 
ferenz, 3. ©. Rempel, Rofthern, 
Sask. 

3. Zeiteinteilung: vormittags 
1,10—12; nachmittachs 2—5. 
(Die Zeit für die Abendverjamm: 
lungen bejtimmt die Zofalgemein- 
de.) 

4. Anmeldung von Gemeinden 
um Nufnahme in die Konferenz. 

5. Ernennung zeitiweiliger Ko— 
mitees: Nominations-, Rejoluti- 
on3-, Revifions-, Aufnahme- und 
Bahlfomitee. 

6. Ronferenzpredigt vom Bor- 
fikenden der Stonferenz. 3. J. 
Thießen, Sasfatoon, Sask. 

7. Gedenkfeier der Berftorbe- 
nen, geleitet von Hermann P. 
Lepp, Harrow, Ont. 

8. Gebetsweihe, geleitet von 
Wilhelm Enns, Springſtein, Man. 
Erſtes Referat: Nachmittags. 

9. Chriſtus im perſönlichen 
Leben des Gläubigen. Gal. 2, 
20. von G. G. Neufeld, White— 
water, Man. 

10. Bericht des Komitees für 
Innere Miſſion, J. Gerbrandt. 
Kaſſenbericht dieſes Komitees — 
J. N. Höppner. Wahl in dieſes 
Komitee: Jac. Gerbrandt und 
Joh. Wichert's Zeit iſt abgelau— 
fen. 

11. Bericht des Armenpflege— 
komitees — J. J. Epp, Laird. 
Sask. Wahl in dieſes Komitee — 
J. J. Wiens' Zeit iſt abgelaufen. 

Abends. 
12 Jugendabend. Anſprache — 
V. E. Nickel, Wymark, Sask. Be— 
richte aus den Provinzen über die 
Betätigung der Jugend. 

a. Ontario — Jacob Dyd, 
St. Davids, Ont. 

b. Manitoba — Baul Schä- 
fer, Gretna, Man. 

c. Saßfatheman — 8. €. 
Schmidt, Rofthern, Sagt. 

d. Mberta — Abram Koop, 
Glenwood, Alta. 

e. Britiih Columbia — 8. 
W. Nidel, Miſſion City, B. €. 

Zweiter Konferenztag. 


13. Zweites Referat: Chrijtus 
int Gemeindeleben. Matth. 16, 
17—18..1. Sor. 3, 11. von ®. 
D. Klaſſen, Homewood, Man. 

14. Bericht über unfere Fort- 
bildungsſchulen: 

a. Gretna — ©. 9. Beters, 
Gretna, Man. 

b. Roſthern — 9. T. Rlafjen. 
Zaird, Sask. Wahl in die Schul- 
fomitees. Für Manitoba, $. 9. 
Enns’ Zeit ift abgelaufen. Für 
Sosfathewan, 9. T. Alajjen’s 
Zeit iſt abgelaufen. 

15. Zufammenfafjender Bericht 
üher die Bibelfchulen im Rahmen 
unserer Konferenz. Wilh. Pauls, 
Didsbury, Alta. Bericht über die 
höhere Bibelihule, J. J. Thießen, 
Saskatoon. Sonſtige Schulberichte. 

Nachmittags. 

16. Bericht über die Winnipeg 
Angelegenheit in einer geſchloſſe— 
nen Delegatenfigung. 

17. Bericht über die Nothilfe. 
Allgemeiner Beriht, 3. 3. Thie- 
Ben. Bericht über das Hilfswerk 
E. 3. Rempel, Ritchener, Ont. 

18. Bericht iiber die Dienitfra- 
ge, 3. ©. Rempel, Roftbern. 


Abends. 
19. Programm der Frauen- 
mijlionsbereine. (Die Gejchäfts- 


figung der Bereine findet am 
Nachmittage jtatt.) 
Dritter Konferenztag. 

20. Drittes Referat: Chriftus 
in den Weltgeſchehniſſen. 3. 9. 
Sanzen,, Waterloo, Ont. 

21. Beriht der Canadian Men- 
nonite Board of Eolonization, 
D. B. Enns, Roſthern, Sagt. 
Wahl: die Zeit folgender Brü- 
der it abgelaufen: J. 3. Thie- 
Ben, J. N. Söhpner. FR Haus⸗ 
knecht und A. H. Harder. 

22. Bericht über die Nerven- 
beilanitalt, 3. &. Rempel. 

23. Bericht. de8 Komitees für 
Lehre und Wandel, Benj. Ewert, 
Winnipeg. 

24. Bericht über die 
kation, J. G. Rempel. 

Nachmittags. 

25. Wahl der Konferenzbeam⸗ 
ten für das nächſte Sahr. 

26. Beriht des Statiftikers, 
Tenj. Ewert. 

27. Bericht de3 GSchreiber- 
Schatzmeiſters der Konferenz über 
den Stand der Kafje und Berän- 
derung der Statuten, 3. &. Rem- 
pel. 

28. Wahl eines Gliedes in das 
Programmfomitee, H. T. Klaſ— 
ſen's Zeit ift abgelaufen. 

29. OrtSbeftimmung für 
nächſte Konferenz. 

30. Viertes Referat: Chriſtus 
in der Ewigkeit. Offb. 21, 22 


Publi- 


die 





27, von N. N. Driediger, Lea— 
mington, Ont. 
31. Beriht des Refolutions- 


komitees. 

32. Schluß vom Konferenzlei- 
ter, 3. 3. Thießen. . 

Anmerkung: Die Referate und 
Berichte follen nit 15 bis 20 
Minuten iüberjteigen und fchrift: 
lich abgefaßt dem Ronferenzjchrei- 
ber eingehändigt werden. 

Sm NAuftrage, 9. T. Klaſſen. 


„Betbania!” 

Der 13. April, 1946 wird mir 
noch lange in guter Erinnerung 
bleiben! Danf der Mithilfe von 
guten Menſchen bei Winkler und 
aud von andern Orten, durfte 
ih „Bethania” $500.00 in Geld 
und manderlei an Broduften, 
darunter auch eine Doje mit Taj- 
fer: hinbringen! 

Ich mödte meine Einladung 
vom borigen Bericht wiederholen: 
„Bitte, befucht die Anftalt!” Wir 
iind allen Befuchern herzlich danf- 
bar, wenn fie an daS Wort des 
Herrn denfen und nicht mit Iee- 
ren Händen fommen! Es fehlt 
ro& immer an Mlem! In Zu- 
funft werden Anitalten getroffen 
werden, daß die freundlichen Be- 
ſucher auch Geldfpenden in dem 
Heim zurüdlaffen fönnen! — 

Wenn dieje Zeilen vor die Le— 
fer fommen, werden wohl mehr 
mie 50 Inſaſſen im Heim fein. 
Es fehlt an Pflegerinnen, fonjt 
wäre das Heim jchon voll. Bitte, 
Scheitern, wer will dem Rufe 


rad) folgen und in „Bethania“ 
Pilegedienit tun! Matth. 5, 7 
Den 23. Suni jol das Ein- 


weihungsfeft für „Bethania” jtant- _ 


finden! 

Einmal in der Woche fommt 
Dr. Neufeld auf Rechnung der 
Anjtalt heraus, um den Inſaſſen 
der Anjtalt medizinische Hilfe zu- 
teil werden zu laſſen. Sonntäg- 
lid) findet Predigtgottesdienjt in 
„Bethania“ ſtaat. Bon den Pre— 
digern in und um Winnipeg wird 
erwartet, daß ſie willig ſein wer— 
den, die Inſaſſen von „Bethania“ 
ſeelſorgerlich zu bedienen. Ein 
Quartett junger Leute macht ſich 
bereit, periodiſch im Heim mit Ge— 
ſängen zu dienen. Ob nicht mehr, 
wie eins jein follten? 

Für alle Erfolge dem I. Gott 
der Danf und die Ehre! Um mei- 
teres Gelingen bitten wir für 
das Heim zu beten! Vergißt auch 
nicht die Arbeiter am Werf in 
= Fürbitte einzufchliegen! Bit- 
e! 

Mit freundlihem Gruß, 

S. 3. Siemen2. 


AHachrichten 
von Alberta. 


Der Lenz iſt angekommen! 
Neues Leben, weldjes vom Schö— 
pfer, dem auferjtandenen Sieges- 
helden fommt, erfüllt die- Natur. 
Man merkt und jieht es überall. 
Die Bäume find grün, bedeutend 
früher al3 jonft. Der Landmann 
iſt bemüht, nad beſtem Wiſſen 
und Können ſeine Felder zu be— 
ſtellen. Sm Süden hat man be- 
reit3 eingejät, in Zentral-Wlta. be- 
ginnt man und der Norden hat 
auch endlich den Winter mit Eis 
und Schnee don ſich geiviefen und 
die Felder trodnen für die Aus— 
faat, Alles arbeitet wieder auf 
Soffnung einer guten Ernte. 
Möge der himml. Vater die Fel- 
der jegnen, damit noch wieder 
viel Hungrige in der Welt gejpeiit 
werden fönnten. Das Wetter hat 
fi} don verſchiedenen Seiten ge- 
zeigt. Durchweg viel Wind. Im 
Süden bejonder3 hat eg wochen— 
lang mit Erde getrieben. Es 
fehlt nad) menihlihem Urteil 
Regen. Der Menjch denft u. Gott 
lenkt. 

Ein allgemeiner wirtſchaftlicher 
Aufſchwung iſt bemerkbar auf al- 
len Linien. Beſonders in der E. 
J. D. (Caſtern Irrigation Di— 
ſtrikt) mit der Stadt Brooks als 
Zentrum. Neue Induſtrien ſchie— 
Ben auf wie Pilze und beleben 
Handel und Wandel. Schon im 
vorigen Jahr wurden einige große 
Kartoffelkeller in Brooks gebaut. 
Die Ausſaat verdoppelt ſich in 
diefem Jahr. (Ungefähr 2000 
acr.) Die Kartoffeln der €. J. D. 
haben ji einen Namn gemadt 
und werden jehr verlangt. Reue 
Garagen und Gafolinitationen 
entitehen fajt auf allem Eden der 
wachſenden Stadt. Gegenmwärtia 
wird eine Sonferbenfabrif für 
Gemüſe und eine große moderne 
Butterei gebaut. Doc das Neuite 
vom Neuen ijt die Ausficht, eine 
Zuderfabrice zu befommen. Eine 
Sarmerfoop. Organiſation im 
Verein mit der Mlberta Regie- 
rung, hat die Sache in die Sand 
genommen. Sede Seite bringt ei- 
ne Million auf. Ungefähr 17000 
acres Zuderrüben jind ſchon ge- 
zeichnet für 1947. 

Einige große „Di Companies“ 
aus den Vereinigten Staaten un- 
terfuchen ſchon den zweiten Som- 
mer die unterirdiichen Regionen 
der E.J.D. Man jagt, daß die 
verantwortlichen Perſonen großen 
Lohn befommen für ihre Arbeit, 
aber nod einen größeren fürs 
Schmeigen. Man befommt feinen 
Aufſchluß über die Refultate der 
Bohrungen, glaubt aber beitimmt, 
da man große Schäbe wittert. 
font mären fie in diefem Früh— 
Ing nicht wiedergekommen. 

Alles hat feine Zeit. Uniere 
Zeit aber jteht in Gottes Händen. 
Möge Er unfer Land vor einem 


twirtichaftlihen Zuſammenbruch 
beimahren.. 
Unferr Mennoniten —Völklein 


halt in wirtſch. Beziehung Schritt 
mit den Nachbaren. Es wird aud) 
geachtet und man jucht die Ko— 
operation der Mennoniten auf 
vielen Zinien. Der Herr helfe uns, 
ein Salz zu jein. 

Ein neues Kirchlein iſt im Ent- 
ftehen. (Das wievielſte in Kana— 
da?) Die Mennoniten Gemeinde 
zu Gem baut ſich ein geijtliches 
Heim, Gott jegne dag Unterneh- 
men der fleinen Grubpe. 

Mit Bedauern haben wir zur 
Kenntnis genommen, daß unjer 
I. Aelt. D. Töws förperlih nicht 
mehr ftarf genug ijt, an der Spitze 
der Board zu jtehen. Doch wir 
gönnen ihm aud) die Ruhe. Seine 
Lebensarbeit iſt getan und der 
Lohn folgt. Tauſende danfbare 
Herzen jchlagen für ihn und wün— 
ihen ihm emen lichten Xebens- 
abend. Dem neuen Borjikenden, 
Br. 3. 3. Thießen, wünſchen wir 
Kraft, Weisheit und Mut zur Ar— 
beit, befonderg jett, wo e3 mit der 
Reiſeſchuld zum Abſchluß kommen 
ſoll und muß. Wir danken ihm 
für ſeine Kundgebung in unſern 
Blättern. 

Das Mlberta Prov. Komitee 
bittet alle Diftrifte, die noch nicht 


‚ihren Beitrag zum letzten Schritt 


der Tilgung der alten Schuld 
eingeſchickt haben, recht herzlich, es 
doch bald zu tun. Es möchte bis 
zum 1. Juni mit allem rein Haus 
machen. Bitte ſorgt doch, dab das 
Geld zum 25. Mai in den Händen 
des Kaſſierers iſt E3 dankt für 
die treue Mitarbeit jo vieler Di- 
ſtrikte und Perſonen die treu zur 
Sache geftanden haben vom An- _ 
fang bis zum Ende. Der Herr 
wird es lohnen. 

Alberta hat auch mit der Grün— 
dung einer mennon: Hochſchule 
begonnen. Die Sadıe ijt hier nicht 
fo einfadh, wie in anderen Prob. 
Es muß erit eine bejondere Ge- 
nehmigung der Regierung bor- 
liegen. Eine große Zahl von Ju— 
gend wartet auf die Gelegenheit, 
gerade in Alberta fi eine dhriit- 
Ih - mennon Hochſchulbildung 
anzueignen. Der Anfang iſt 
ſchwer, doch es ilt ein Glaubens— 
werf und der Herr wird Wachs— 
tum und Gedeihen jchenfen. Das 
Nähere fpäter, 

®. 8. 


Kenbensverzeichnis 
Unſere liebe Miutter 


Sara Pauls wurde in Aleran- 
andertal, Südrußland am 19. 
November, 1876 geboren. Ihre 
Eltern waren Martin und Anna 
Düdmann. Bon den 6 Kindern in 
ihrem Elternhauje, 2 Söhne und 
4 Töchter, war fie die Jüngſte. 
Shre Sugendzeit verlebte fie im 
der jchönen, ruhigen Zeit, die da- 
mal im Süden Rußlands 
herrſchte. Schon früh zum Herrn 
bekehrt, folgte ſie dem Herrn auch 
in der Taufe, indem ſie mit noch 
mehreren Seelen in dem Fluße 
Juſchanlee getauft wurde. 
Viele Jahre war ſie eine treue 
Sängerin im Chor. 

Im Jahre 1896 am 12. Dez. 
reichte ſie dem Jüngling David 
Franz Pauls ihre Hand zum 
Ehebunde. In dieſer Ehe gab der 
Serr ihnen 12 Kinder, 7 Söhne 
und 5 Töchter. Und mit viel Lie- 
be und Hingabe hat fie ihre Rin- 
der gepflegt, bejhüst, für fie ge- 
forgt, gebetet und zum Herrn ge- 
leitet. 

Als dann aber im Sabre 1918 
en ganz fremder Süngling in ih- 
rem Mutterherzen nah) einem 
Plätzchen juchte, indem er um die 
Sand ihrer älteften Tochter bat, 
da gab’3 doch ſchwere Kämpfe! 
Mutterpflichten waren ihr be- 
kannt. Mber wie jett follte «8 
aus dem einfahen Hauptwort 
Mutter ein zufammengefettes ge- 
ben: Schwiegermutter. Und da3 
war nit allein das zufammen- 
gejekte Hauptwort, das gab zu- 


jaımengefette Gedanken und 
Sorgen. 
Der Siüngling von damals 


fand aber eine fehr warme Auf- 
nahme in ihrem Herzen. Sie hat- 
te aber noch mehr Xiebe zum Aus⸗ 
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teilen. Noch weitere 4 Schiwieger- 
föhne und drei Schwiegertödhter 
wurden in den Liebeskreis aufge- 
nommen. 


Und al3 dann noch einmal das 
Wort „Mutter“ eine Berände- 
rung erhielt, al3 fie Großmutter 
wurde, da hat fie mit jtiller Freu- 
de die neuen Gedanken und Sor- 
gen im Gebet zum Herrn gebradjt. 

So find in den Jahren 49 
Großfinder in ihrem Herzen auf- 
genommen worden. 

Da war immer nod) eine Fra— 
ge, die fie in ihrem Herzen beiweg- 
te und die jie gelegentlih auch 
ausſprach. Noch einen Plat hatte 
fie in ihrem Herzen, der noch leer 
war: Ihr jüngiter Sohn Jacob 
hatte noch feine Zebensgefährtin. 
Und als er dann mit jeiner Braut 
zum Mutterherzen fam, da fand 
die Zette in der langen Reihe ei- 
nen eben jo warmen Platz, wie 
die anderen alle. 

Unjere Mutter verjtand zu lie— 
ben. Ob wir dieje Liebe immer 
in rechter Weife eriwidert haben? 

Shrem Gatten, unjerm lieben, 
alten Bater ift fie immer nad) 
echt bibliicher Weiſe eine Gehil- 
fin gewejen. Wie jehr fie daS ge- 
wejen, werden die fommenden 
Tagen des einjamen Wanderns 
zeigen. 

Und in all den vielen Sahren, 
wie viele Freunde jind in ihrem 
Seim auß und ein gegangen, und 
por: ihrer Tiebenden Hand bewir- 
tet worden! Unfere Mutter ver— 
ftand zu dienen. Ihr Leben war 
ja ein Dienen. 

Aber auch das Leid wurde ihr 
niet erjparrt. Schon im eriten 
Jahr ihres Ehelebens ſchwebte jie 
löngere Zeit zwijchen Leben und 
Tod. Hier in Kanada mußte fie 
fid; zwei. jchmeren Operationen 
ımteriverfen. 

Ihr Iettes Leiden, etwa 5 Mo- 
nate, war ein jchiveres, inneres 
Krebgleiden. Sm Sanuar, 1946 
war fie noch 2 Wochen im Hojpi- 
tal. Sie wollte aber doch viel lie— 
ber zu Haufe gepflegt werden. 
Anfangs übernahm ihr Gatte 
diefe Pflege und meinte frob: 
Niemand kann es Mutter jo recht 
nıachen, wie ich.“ 

Als Mutter dann aber nod) 
ſchwächer wurde, mußte ihre 
Tochter, die in Rußland mehrere 
Schre Krankenſchweſter geweſen. 
fich dieſe Pflege übernehmen. 
Und zuletzt mußten alle ihre Kin— 
der abwechſelnd an ihrem Bette 
wachen. 

Wie freute ſie ſich, als auf un— 
ſern Ruf ihre Tochter Lena, On— 
tario und ihr Sohn David, Al— 
berta kamen, um von d, geliebten 
Mutter Abſchied zu nehmen! Aber 
mit himmliſcher Ruhe ſagte ſie 
ihnen Aufwiederſehn, als ſie wie— 
der nach Hauſe fahren wollten. 

Eine beſondere Begebenheit ſei 
hier erwähnt. In letzter Zeit, als 
die Schmerzen ſchon ſehr groß 
waren, ſagte fie eines Tages‘ 
„Niemand bringt mir einen Blu— 
menſtrauß!“ Die Blumen kamen 
aber doch. Und wie hat fie ſich 
dazu gefreut! 

Obzwar die Schmerzen jo groß 
waren, dab fte beinah nichts ſpre— 
chen und nie fo recht freundlich 
ihauen fonnte, jagte fie mit jtrah- 
Iender Freude: „ber wie ſchön!“ 

Die Ietten Tage waren jehr 
ſchwer. Sie fonnte nichts mehr 
ſprechen. Volle 24 Stunden lag 
fie im Sterben. Am 22. April 11 
Uhr 15 Min. abends ging fie 
heim. Sie war ja auch fertig zum 
Seimgehen. Sie hatte eine jehr 
ernite . Prüfungszeit auf ihrem 
Kranfenbett. „Wie werde ich vor 
Gott beitehen?“ Aber durch Got- 
te8 Gnade durfte fie wieder ih- 
ren Glaubensfug auf das Wort 
jtelfen. Röm. 8, 31—39 war der 
Zichtitrahl, der wieder ihrem 
Peg erhellte. „Sit Gott für uns, 
wer mag wider uns jein?........ 
weder Hohes noch Tiefe noch Fei- 
ne andere Kreatur mag uns ſchei— 
den von der Liebe Gottes, die in 
Chriſto Sefu ift, unferm Herrn.“ 
Sn diefer ruhigen, gefaßten Stel- 
lung iſt fie auch geblieben. 

Ihr borangegangen find: Bier 
ihrer leiblichen Gejchwifter, drei 
ton ihren 12 Rindern, 1 Schwie- 
gerfohn und 4 Großfinder. Alt 


Aiennsnitijche Rundſchau 


Mittwoch. den 15. Mai, 1946 


Grosses Pnuehlingskonzert 
des All-Miennenitijchen Symphoniſchen Orcheſters unter der Leituna von Ben Horsh 


100 Spieler von Winnipeg und Winfler 
Sonnaben®, den 1. Juni. 


180 Market Ave., 


PLAYHOUSE — AUDITORIUM 


Winnipeg, 


Eintrittsfarten zu $1.00; 75c; 50e. 
Brieflih zu faufen bei: Wm. Neufeld, 134 Martin Ave., Winnipeg. 
Perſönlich zu kaufen bei: 


Lehrer Peter Braun, Winkler. 
J. D. Klassen, 233 Kingsford Ave., N. Kildonan. ° 
John Hiebert, 493 Young St., Winnipeg. 


geworden 69 Sabre, 5 Monate 
und 4 Tage. Sn der Ehe gelebt 
beinahe 50 Sabre, im September 
ſellte die goldene Hochzeit jein. 
Am DOftertage heimgegangen. 

Chriſtus lebt, mit Ihm aud 
ic. 

Nachträglich: Am 25. April, 
2 Uhr nachmittag verjammelten 
ſich die Angehörigen der lieben 
Dahingejchiedenen in unjerm Bet- 
hauſe in Arnaud mit vielen an- 
dern Freunden zu einem QTrauer- 
gottesdienit. Folgende Brüder 
dienten mit dem Wort: Br. H. 
P. Töws, Arnaud, leitete die 
Trauerfeier. Er madte die Ein- 
leitung mit dem Wort aus 2. 
Theil, 2,162. u. der uns hat 
aeliebt.......: gegeben einen ewigen 
TIreft....gute Hoffnung.“ Dann 
wurde das Lebensverzeichnis ge- 
leſen. Weiter fnüpfte Br. H. Goo— 
Ben jeine Gedanken an DOffb. 7, 
14ff. „....Sie wird nicht mehr hun— 
gern noch dürjten....da8 Lamm 
wird fie weiden und leiten zu den 
lebendigen Waſſerbrunnen ....“ 
Dann ſprach Br. 3. B. Töms, 
Winnipeg, vom guten Kampf... 
Zauf vollendet....Slauben gehal- 
ten: 2. Tim. 4, 7. 8. Erit ſprach 
er in unferer I. Mutterſprache 
und wiederholte dann furz Die 
Wahrheiten in der Landesſprache. 
Auf Bitten unjere® Dirigenten, 
Br. Sans Pauls, der zur Trau— 
eriamilie gehörte, leitete Br. Pe— 
ter Sarder den Chor während des 
Sottesdienites. 

Nachdem der ganzen, großen 
Berjammlung die Gelegenheit ge- 
geben worden war, noch einen 
furzen, flüchtigen Blick in das 
Antlit der I. Entichlafenen zu 
werfen, trugen wir die fterbliche 
Sülle unferer geliebten Mutter 
zur Grabesruhe. Welch ein Troit 
ober, zu wiſſen, dat Mutter jelbit 
oben beim Herrn ruht für alle 
Emigfeit und unſer dort wartet! 

Nach dem Trauermahl führte 
Br. P. Schäfer, Gretna uns die 
Wahrheit vor, daß wir hier feine 
bleibende Stadt haben, die zu— 
tünftige aber juchen, Hebr. 13, 
14. Auferjtehung — Leben — im- 
mermehr jterben waren die Ge— 
danken die Br. Sacob Epp, Stein- 
bach nad) Sohannes 11 uns vor— 
führte. Dann wurde nod ein 
Troftbrief vorgelejen, den Br. 
A. Nachtigal, B. E. an demjelben 
Tage, als Mutter heimging ge- 
jchrieben hatte. 

Wir danken allen, die Mutter 
in ihren Zeidenstagen durch per— 
ſönliche Beſuche jo oft und ſehr 
erfreuten. Dann danken wir al— 
len, die beim Trauergottesdienſt 
oder auch beim Mahl in irgend 
einer Weiſe gedient haben, beſon— 
ders aber für die innige Teil— 
nahme! 

Sm Namen unſeres I. Vaters 
und aller PBaulsfamilien: 

D. D. Dürkſen, 
Arnaud, Man. 


Wem achsren 
dieje Briefe? 

Bon Lieſe David Görzen und 
Kinder aus der Verbannung im 
Narymſchen Kraj an ihr Geſchwi— 
iter Peter Wiebs. Sie fragt auch 
nad Gerhard Bärgens und Safob 
Siaafen aus Orlomo (Sibirien?) 
und Wilhlem Soh. Voth von No. 
4 Sagradotofa, die alle in Kana— 
da Sein follen. 

Ein anderer Brief von Anna 
und Suftina Götz an ihre Tante 


und Onkel (fein Name). 

Beide Briefe waren an Henry 
B. Iſaak, Rt. 1, Bor 35, Dinuba, 
Calif. gefommen und der jchidt 
fie an die Rundſchau zur Ermitt- 
lung der Adrejjaten. 

Bei D. Nadtigal, R. R.2, To- 
field, Mlta., liegt ein Brief von 
Katharina Both an Gerhard 
Franz Nadtigal. Letzterer kann 
den Brief bei D. Nachtigal be- 
fommen. 


Zurechtſtellung 
(bezüglich der Unterſchrift zum 
Aufſatz „Die Krim“.) 

Jakob iſt ja wirklich ein ſehr 
ſchöner Name, aber ich habe nun 
ſchon fünfzig Jahre lang Johann 
geheißen, und ich denke, es ſoll 
ſchon dabei bleiben. 

Einen herzlichen Gruß an den 
Editor, und nicht wahr, lieber 
Bruder, Du läßt mir auch meinen 
Namen? (Halte was Du haſt— 
Ned.) 

Sohann J. Unger, Coaldale 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Frau Suſanna Wölk, geborne 
Warkentin, ſucht ihre Onkel Jo— 
hann B. Warkentin und Heinrich 
B. Warkentin in Paraguay. Frau 
Wölk iſt die Tochter von Bernh. 
B. Warkentin, Liebenau, Süd— 
Rußland. Sie iſt gegenwärtig in 
Holland mit 4 Kindern. Bitte die 
lieben Onfel oder deren Angehö- 
rigen, an fie zu fchreiben per 
Adreſſe: c/o Menn. Central Com: 
mittee, 452 Singel, Amjterdam, 
Holland. Auch wir möchten gerne 
ihre Adrejje haben.. 

Gerh. und Mariehen (Peters) 
Friejen, Bor 38, Gem, Mlta., Ran. 


Wilhelmshaven, den 5.4.46 
Lieber Editor! 

Richte diefe Zeilen an Sie mit 
unfern herzlichſten Grüßen und 
mit der Bitte, diejes in der Rund- 
ſchau zu veröffentlichen. Sch bitte 
win Nebenszeihen von folgenden 
Perſonen: 

1. David Johann Frieſen, 
Herbert, Saskatſchewan. 

2. Heinrich Johann Frieſen, 
Grünthal, Manitoba. 

3. Rev. Jacob Janzen, Water- 
loo, Ont. 

4. B. Warkentin, Kitchener, 
Ont. 

5. P. J. Klaſſen, Superb, 
Saskatſchewan. 

6. Arnold B. Dyck, Steinbach, 
Man. Der Poſtverkehr iſt dieſe 
Tage mit Ueberſee wieder eröff— 
net worden und ſo wollen wir den 
Briefwechſel wieder aufnehmen. 
Auch die „Menn. Rundſchau“ wä— 
re ein angenehmer Gaſt. (Wer will 
für ©. Frieſen die Rundſchau 
abonnieren? —Red.) Wir grüßen 
alle Verwandten und Bekannten 
ınd bitten um Briefe. Mitzutei- 
len ift zu viel. Für 1. und 2. die 
Anſchrift unſerer Schiwefter iſt: 
Schweſter Anna Frieſen, Zoſſen 
bei Berlin, Kerne NR 16, Alters— 
biem. Wie iſt die Anjchrift unfe- 
re3 Bruder Sohann? Lebt P. 
S. Wiebe, Herbert, Sask. noch? 

Serzlide Grüße an alle. 

Unſere Anſchrift: 

Wilhelmshaven N—Hermann 
von Salza Str. 92 (Germany). 

Grüßend, 

Gerhard und Olga Frieſen. 


C. €. Harms, Rt. 2, Bor 281. 
Dinuba, California erhielt von 


8 Uhr abends im 


(east of Main Str.) 


Ed. Barkmann, 386 Seymor St., Winnipeg. 
Tear-Drop Auto-body Works, 165 Smith Str., Winnipeg. 





Heinrich Gooßen, Kirchheim a/ 
Kıes, Poſt Bopfingen, Kreis 
Aalen (14), Würtemberg, USA. 
Beſatz. Zone, Deutjchland folgen— 
de Nachricht — 
Lieber Vetter! 

Möchten dieſe Zeilen Dich und 
die Deinigen bei guter Geſundheit 
antreffen, deren auch wir uns 
Gott ſei Dank erfreuen dürfen. 
Schreibe an dich in der Hoffnung, 
daB bon unferen Verwandten ſich 
bei Dir vieleicht jemand gemeldet 
hat und wir durch Dich erfahren, 
wo fie find. Frau Ahr. Wiens war 
bi3 San. 1945 im Warthegau. 
Vetter Joh. Beder jeine Frau 
war auch dort, ijt jet bei Han- 
over mit ihrer Schwiegertochter, 
Willis Frau. Bon all den andern 
twiffen wir nichts. Sch bin Hier 
mit Frau und Tochter, Schweitern 
Lieje, Anna und Suſe. Möchten 
gerne zur Mutter meiner Frau 
die wohnt in Kanada. Ob unjer 
Wunſch in Erfüllung geht? Mil 
berzliden Grüßen an Dih und 
die Deinigen von und Allen 

9. Gooßen. 


Frau Käthe Unrau, Groß-Um— 
jtadt, Heſſen, Obergajje 5, Ameri- 
kaniſche Zone, Deutſchland, jucht 
die Adrejje ihres Bruders, Peter 
Reimer, New-York (von No. 5, 
Nikolajewfa), ihre Schwägerin 
Frau Jakob Gooßen, Paul Jan— 
zens und Abram Janzens hier in 
Nord-Amerika. Sie bittet um 
Briefe, iſt dort in großer Not. 


Erhielten eine Karte aus 
Deutſchland, von meiner Frau 
Couſin B. B. Hildebrand, Stein— 
feld, Süd-Rußland. Sie möchte 
die Adreſſe von Jakob B. Falk 
haben (Frau Falk iſt feine Schwe— 
fter). 

B. B. Iſaak Seine Adreffe iit: 

MWendhaufen über Dahlenburg 

(20), Kr. Lüneburg, Germany. 

Eingejfandt von D. 3. Görten, 

Bor 159, Grünthal, Man. 


Alte Adreſſe: — 1011 Dominion 
Str., Medicine Hat, Alta. 

Nene: — Leader,. Sasf., 
Ludwig Graff. 


An die Flüchtling 

in Europa. 
(Fortfegung bon Seite 1—4.) 
ner Schweiter Frau Maria Frie- 
jen mit Tochter Magdalena (frü- 
ber SHalbitadt) Leider ijt feine 
Adrejje angegeben. Da die Rund- 
ſchau aud in die FlüdtlingSla- 
ger wandert, fönnte ich vielleicht 
auf diefem Wege Nachricht erhal: 
ten und auch meine Adreſſe an- 

geben. David B. Iſaak, 
(Früher N2, Sagradowfa,) 
Little-Buffalo, Sask. 


Jede Woche, wenn die Rund— 
ſchau oder der Bote erjcheint, 
dann jhau ich fie gleih durch — 
ob nicht auch etwas von meinen 
I. Geſchwiſtern darinnen zu leſen 
it. Habe dort 3 Brüder und eine 
Schweſter. Der ältefte Bruder, 
Safob Born, wohnte in Nifolat- 
dorf, der Zweite, Franz Born, in 
Mernersdorf, früher auf dem Te- 
ref, der Dritte, Kornelius Born, 
Wendlerſchick, Krim, und Schwe— 
ſter Maria, verheiratet mit Franz 
Born von Wernersdorf, anno 
1924 nad Kanada ausgewan— 
dert. 

Stehe zum zweiten Mal allein, 
denn der Herr rief meine gelieb— 


Spezielle Gelegenheit 
ſoweit der Vorrat reicht 


billig Bibeln und 
Teſtamente zu kaufen: 
Bibel (Luther) Ganzleinen (4x 6) 
$1.95 
Neues Tejtament (Luther) G-lein. 
11 a9 RE er EEE ‚He 


Ausftattung guter Qualität. Beſtellt 
jofort und legt den Berag bei. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlingten Str, Winnipeg. 
BET EEESTECZERER 


te Gattin, geborene Franz Ennben 
Tochter, Mleranderthal, 1944, 
den 8. Suni von meiner Seite. 

Alfo bitte— wer etwa weiß, 
der berichte. 

Meine Adreſſe ilt: 

Beter 3. Born, 

Dliver, B. €., Kanada. 





Möchte gerne erfahren, wo ſich 
gegenwärtig unjere Geſchwiſter 
Samm, Schweſter Margaretha 
Nikkel (geborene Hamm) und 
Schwägerin Tina Hamm (geb. 
Zömwen) mit Kindern befinden. 
Vielleiht weiß auch irgend je- 
mand, wo Schweſter Witwe Lena 
Penner (geb. Hamm) verblieben 
ift. Sie joll im Warthegau zu- 
rüdgeblieben jein. Aus einem 
Briefe vom Bruder vom 18. Dez. 
erfuhren wir, daß obige unter 
den Flüchtlingen find. Diejes be- 
jtätigte auch Herr €. F. Klaſſen. 
Da wir feine Briefe befommen, 
mödten wir Euch auf diefem We- 
ge Juden. Weil wir unjeren 
Wohnort gewechſelt haben geben 
wir Euch hiermit unfere neue 
Adrejje an: 

Martin Hamm, R. R. 1, 

Chilliwack. B. C., Kanada. 


Wir haben gehört, daß meine 
Tante, Witwe David Willms, 
geborene Suſanna Berg von Für— 
itenmwerder, Rußland, mit ihren 
Töchtern fi wo in Holland auf- 
halten jolle Würden Sie uns 
wollen durch die liebe Rundſchau 
behilflich ſein, daß wir durch 
Briefwechſel könnten in Verbin— 
dung kommen? 

Unſre Adreſſe iſt: 

Iſaak Berg, R. R. 1, 

Sardis, B. C., Ranada. 





Iſt es irgend jemanden gelun- 
gen, ſich bis dort herauszuretten 
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Write for our new 
1946 free catalogue. 
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Im Uhren-Geſchäf 


kaufen Sie preiswert: 


Taſchenuhren, 


Armbanduhren für Damen und Herren, Trau— 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington Street, 
WINNIPEG, MAN. 


und 


Verlobungsringe, Siegelringe, Uhrfetten, Armbänder in Leder und Me- 
tall, „Expanſion Bracelet3“, „Lockets“, „Lapel”’-Uhren, Kunjtperlen und 
vieles andere, jehr pafjend für Gejchenfe. 


Berjuhen Sie e8 mal bei ung! 
ze Lira a5 Bar En bene 
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Bücher! Bücher! 


noch in guter Auswahl zu haben bei 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlington Str. Winnipeg. 


SUSSESERBEENESEEEEEREEREEEEERSERSEEEEEn. 
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vom Kuban und Kalantarowka, 
Kaukaſus? Um nicht zu viel 
Raum einzunehmen, nennen wir 
feine Namen, erivarten aber, da 
irgend jemand von dort ji) hö— 
ren lajjen wird. 
Grüßend, D. Bergmann, 

Bor 35, Harrow, Ont., Kanada. 





Werter Editor! 

In der Nummer 17 Rundihau 
dos id; von Schweiter Dyd dem 
Bericht, daß die Blätter dort bei 
den Flüchtlingen noch immer 
knapp find, und jo gedachte ich, 
and noch 2 Nummern zu bezah- 
Ien, um dort nad) den Notleiden- 
den zu ſchicken. (Danfe! wird be- 
ſorgt — Red.) Und wenn Sie Joll- 
ten noch ein Bläschen finden für 
em paar Zeilen, dann werde ich 
darum bitten, denn wir haben 
viel Verwandte von meiner lieben 
dort in Rußland 
Auch, daß einer oder 
der andre von den Gejchwiitern, 
oder bon ihren Kindern unter den 
Flüdjtlingen fein fönnte. 

Meine Frau, Anna Hildebrand. 
ihre Eltern, Dietrih Hildebrand, 
Dorf Hochfeld, Wolloſt Nicolai- 
pol. Und follte jih da jemand 
finden von unjern Verwandten 
oder Bekannten, dann bitte merft 
Euch unfere Adreſſe, wir werden 
die Briefe gerne lefen und mit 
Freuden beantivorten. 

Sacob J. Martens, Bor 228, 

Ruſch Lake, Kanada. 


Ob von den Flüchtlingen-Sa— 
gradowern wer weiß von unſerm 


Heu Erſchienen! 


Er führet mich wie die Jugend. 
Pſalm 48, 15. 
Eine Sammlung von 
Gedichten und Programmen 
Für Sugend-Arbeit 


bon 

I. M. Elias. 
Preis, broſchürt, $1.50; beflerer 
Einband $0.50 teurer Beftellun- 
gen bon zehn $1.35 pro Gtüd 

Zu beziehen von 
The Morning Star Publischers, 

Winkler, Man. 


Die brojchürte Ausgabe ift jekt 
auf Zager; die andere, mit befje- 
rem Einband ($0.50 teurer), wird 
erit jpäter zu haben jein. Das 
Buch hat 208 Geiten, über 200 
Gedichte, 54 Themen—ein Bud, 
wonach viele ausgefhaut haben. 


Kebrer aejucht. 

Die Hochſchule der M.B. Gemein- 
den zu Winnipeg jucht einen qua— 
Iifizierten Lehrer, der Erfahrung 
bat, um in Grad 12 Unterricht zu 
erteilen. Definitive Offerte rich- 
te man an den Schreiber der Ere- 
kutive der Hochichule 

A. H. DUECK, 

435 Edison Ave. 


P.O. North Kildonan, Man. 


Su verkaufen 


20 acres klares Land. Gutes, gro- 
Be3, moderned Haus. Wafjerlei- 
tung, eleftrijches Licht, Badezimmer. 
Stall für 30 Kühe, Milchhaus, 
Garage und Holzſched. — MB. 
Kirche 4 Meilen. Bus und Schule 
in der Nähe. 

Preis 11,000. > 
Um Näheres wende man fih an 

D. D. REMPEL, 


R.R. 3, Abbotsford, B.C. 








Sohn oh. Wiens, und unjerm 
Großfind, Joh. Wiens. Sn der 
legten Zeit haben fie in Tiege, 
No. 8, Sagradowka gewohnt. 
Bon jeiner Frau Katharina, mit 
drei Sindern, haben wir Nach— 
richt, wofür wir dem Herrn, nebit 
Bruder C. F. Klaſſen dankbar 
imd. Wir würden jehr dankbar 
dafür fein, wenn irgend jemand 
etwas weiß, und uns benachrich— 
ten könnte. Wollen nicht aufhören 
mit Beten, vielleicht iſt auch noch 
für die Armen in Rußland ein 
Weg, daß ſie doch können zuſam— 
mengeführt werden. Wir wollen 
auch derer nicht vergeſſen, die ih— 
re Kraft und ihr Leben weihen, ſo 
wie Bruder C. F. Klaſſen und 
Geſchwiſter Peter Dyck. Ihr Lie— 
ben Sagradower alle, bitte laßt 
euch mal hören. Hat ſchon jemand 
was von ſeinen Lieben ausgefun— 
den? B. Bergen früher (Gilroy). 
Ichreibt auch nicht mehr. 

Ale Herzlich grüßend, Eure 
Geſchwiſter, Ag. und Koh. Wiens. 

(Der Schreiber diejes hat nicht 
feine Adreſſe gegeben. — Red.) 





Wie iſt es meinem Seimatdor- 
fe Altonau, an der Molotſchna— 
ergangen, und wo jind® meine 
Angehörigen? Ob Schweiter An- 
na Wittenberg, die Familie mei- 
nes Bruder3 Klaas Wittenberg, 
Witwe Jacob Enns und Witwe 
Joh. Geddert, am Leben find? 
Ebenjo auch die Schweiter mei- 
ner Frau Witwe Maria Wiens, 
Conteniusfeld? Für irgend eine 
Nachricht würden wir jehr danf- 
bar. jein. 

Unjere Adreſſe: . 

J. W. Wittenberg, Bor 234. 

Steindbad, Man., Kanada. 


Ob jemand von den Flüdtlin- 
gen in Europa weiß, wo meine 
Eltern und Geſchwiſter verblie- 
ben find? Meine Eltern find 
Stanz Harder vom Fürftenland, 
die legte Zeit in Oſterwick ge- 
wohnt. Meiner Geſchwiſter Na- 
men Safob, Lieſe, Sujanna, Ma- 
trieben und Gredel. Sollte je- 
mand von ihrem Berbleiben wii- 
fen, dann bitte ich, mich brieflich 
zu beſuchen. Danfe im voraus! 

Meine Adreſſe ilt: 

Mrs. Helen Löwen, Bor 209, 

Coaldale, Alberta, Ranada. 





Meine jüngite Schiwejter Anna 
Enns ſchreibt, daß fie mit ihren 
Söhnen Safob 13 und Kornelius 
7 Sabre alt bis Damsdorf, über 
Bad Segeberg, Schleswig-Hol- 
itein, Deutichland gekommen ift. 
Meine Liebe Mutter iſt am T. 
April, 1943 geftorben, nur eine 
Wode im Bett gelegen. Sn der 
werten Rundſchau leſe ih, daB 
Bruder Siegfried Sanzen und 
Evangeline Matthies einem Flüdt- 
Iingsheim in Holland vorjtehen. 
Beide fenne ih bon PBineland, 
Ontario. Werter Bruder Sieg- 
fried, ich bitte dich herzlich, wenn 
eben möglich, nimm dich meiner 
Schweſter an, hilf ihr und fende 
ihr diefe Rundſchau. Und du, 
werte Schweiter, ſchreibe mal ei- 
nen langen ausführlichen Brief 
bon allen Geſchwiſtern. 

Peter und Nikolai wohnen hier 
mit ihren Familien und ich bin 
bier aud. Wollen dih mit Kin— 
dern hernehmen, wenn e8 möglich 
it. Mein Vater war einjt PBredi- 
ger in Blumenfeld, Kreis Aler- 
androwsf, Gov. Sefaterinoslam. 

Meine Adrefje it: 

Kornelius P. Sanzen, 

Upper Sumas, B. C. Canada. 


Ob wer von meine Couſins in 
Holland oder Dänemark iſt? On— 
kel Abraham B. aus Friedens- 


Mennonitiſche Rundichen 





Einladuna. 


Sonnabend, den 18. Mai L. j. 
bon 7 Uhr abends findet in der 
M. B. Südendkirche, Ede Juno 
und William, Winnipeg, die 
Schulfreunde werden zu dieſer 
M. B. Bibel—Eollege ſtatt. 


Alle Eltern und Geſchwiſter 
der Schüler und alle ſonſtigen 
Schulfreunde werden zu dieſe 


Feier hiermit freundlichſt einge— 
laden. 
Das Schulkomitee. 





dorf und Onkel Peter Bärgens 
Kinder aus Alexanderwohl. On— 
kel Kornelius Bärgen, heiratete 
ſpäter, wohnte in Rudnerweide. 
Nur Papa, Gerhard J. Bärgen, 
ging von den 4 Brüdern nach 
Amerika anno 1925. Meiner 2. 
Mutter, geborene Aganetha P. 
Martens, Landskrone, Großpapa 
war Waiſenälteſter. Geſchwiſter: 
Onkel Abraham und Tanten: 
Anna, Lieſe, Tina, Agatha, Ma— 
riechen und deren Familien. 
Laßt, bitte, von Euch hören, wenn 
jemand da ſollte ſein. Dieſes ſoll 
auch ein Zeichen ſein, daß wir 
an Euch denken, unſer himmli— 
ſcher Vater wolle Euch ferner 
Euer Schutz und Erhalter ſein! 
Wir ſind dem Herrn ſo dankbar, 
daß Er die Wege geöffnet, und 
Ihr die Not-Hilfe-Produkte durf- 
tet erhalten, was wir hier in der 
vorigen Rundſchau laſen. Ihm 
die Ehre dafür! Er kann auch die 
Wege öffnen, daß Ihr nach Ka— 
nada kommt, wenn es ſo ſein 
Wille iſt, wollen Ihm kindlich 

vertrauen. 
Mit Gruß, Frau D. Wiens, 

geb. Anna G. Bärgen, 
Landskrone. 
Unſere Adreſſe: 
David D. Wiens, 


Gem, Alta, Ranade. 


Meine liebe Frau (geb. Anna 
Bergen, Neukirch) und ich, (br. 
Hübert von Friedensruh, Süd- 
rußland) grüßen Euch mit dem 
Gruß Heiliger Schrift aus Sei. 21, 
11 und Offb. 2, 10, 

ME mir im Nov. 1929 in3 
Leere griffen und nah Moskau 
fuhren, um auszuwandern, haben 
wir manches erfahren, was die 
friiher Ausgewanderten nicht 
fannten; wenn wir aber jett Ie- 
fen, wie ihr dahingefommen feid, 
dann verfchmindet unſer Weh 
ganz und wir danfen dem Serrn 
mit Rialm 124. 

Da wir bis heute noch feinen 
Brief in der Rundſchau finden, 
fragen wir uns, ob niemand da 
it von unjern Angehörigen oder 
Freunden. Sit da jemand bon 
Friedensruh? Könnte una jemand 
Bericht geben über meines Bru- 
ders, Sohann Hüberts Kinder, 
oder über feine Fau, jpäter Frau 
Soojjen? Dder über Heinrich 
Bergs, Rleefeld? Frau Berg, geb. 
riefen, iſt meine Nichte. Könnte 
jemand bon den drei Schiweitern 
meiner rau berichten: Frau Joh. 
Thieſſen, Audnerweide (Witwe), 
Frau David Düd, Neufirh und 
Frau Abram Rogalſtky, Füriten- 
werder. Vielleiht mei jemand 
bon deren Kinder etwas. 

Wir grüßen noch perjönlich die 
Familie Joh. Andres, von Frie- 
densruh, jo viele noch bon ihnen 
da jind, Mifa Klaſſen, Elifabeth- 
tal (meiner Frau Nichte), Xena 
Wiebe, Lichtfelde und Br. Beter 
Hübner, M—Trone. 

Bitte, fjchreibt uns jemand ei- 
nen perſönlichen Brief auf die 
Addreſſe: 

Mr. A. A. Hübert, 

Bor 428, Leamington, Ont. 


Schicke hiermit Leſegeld für die 
Rundſchau. Möchte nicht ohne das 
Platt jein, des wichtigen Lefeftof- 
fe3 halber. Wünſche dem Editor 
und Drucderperfonal Gottes Bei- 
ttand, und Silfe und Segen in 
der Arbeit! 

Dann würde ich gerne wiſſen 
wollen, wo mein leiblicher Bru- 
der, Jakob Penner, fich gegenwär— 
tig aufhält? Er ging vor länge— 
rer Zeit als Jüngling nach 
Deutſchland, um zu lernen und 


Achtung! 


Kohle 


wird im kommenden Winter knapp ſein. 
Kaufen Sie von unſern Vertretern jetzt, 
weil noch Kohle auf Lager iſt. 


—IDLL 
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Gute Gelegenheit in 8, C. 


411% acres-Karm, davon 5 acres Himbeeren zum pflüden; 6 acres tın 
Frühjahr gepflanzt; dazwiſchen 750 Hafelnußbäumden, dann 1% acresı 
Erdbeeren zum pflüden und 6% acres Erdbeeren im Frühjahr ge- 
pflanzt; daztwiichen 500 große Hajelnußbäume, 6 Wallnıgbäume und 
50 Bflaumenbäume (Italian PBrunes und Mirabellen) und 50 Mans 
delbäume; 5 acres frühe Kartoffeln. Der Reſt ift Schwarzbradhe und 
Viehmweide. Im Vorgarten find noch zirka 75 Obftbäume aller Art, 5 
Sorten Kirſchen u. f. w. Haus von, 4 Zimmern und Badezimmer, Scheu- 
ne 70x30, Stall für Kühe und Raum für 100 Hühner, 2 Garagen, 
1 Tabaks-Killn und Brooderhaus. Waflerleitung vom Berg, electri- 
ſches Licht, — Zu $23,000 — $15,000 in bar. 
Diefe Farm wird auch geteilt verfauft: Fruchtfarm und Milchfarm. 

Man werde fi an: 

D. THINSSEN, 


Phone: 
Abbotsford, 


bat auch in Berlin gewohnt; ver- 
heiratete ji) auch dort und hatte 
eine Familie. Haben früher Brief- 
wecjel gehabt, wurde aber durch 
den Krieg unterbroden. 
Sm Boraus danfend, 
Seinrih ©. Benner, 
Roſthern, Sasf., Kanada. 


Befanntmachune. 


Das MB. Bibel College in 
Winnipeg gibt befannt, daß in 
Winnipeg in den Tagen vom 6. 
Suni bis zum 9. Juni verſchie— 
dene erbaulihe Berjammlungen 
veranjtaltet werden ſollen. Die 
Prediger PR. Lange, Dan. 
Bergthold (Miffionar) und GA. 
Töws Haben zugefagt, in diejen 
Verfammlungen mit Vorträgen 
zu dienen. Sicher werden viele 
Leſer der Rundſchau wünjchen, an 
diefen Verfammlungen teilzuneh- 
men. Ihr werdet alle ſehr will- 
fommen fein. Bitte, ſetzt Eure 
Freunde davon in Kenntnis. 

Sn der.nähiten Nummer wird 
der Drt der Verfammlungen an- 
der gegeben und auch ein volles 
Programm der Berjammlungen 
gebracht werden. 

Das MB. Bibel College, 


Befanntmachune. 


Am 25. Mai, beginnen um 2 
Uhr nachmittags, findet in der 
Kirche der Schönwieſer Gemeinde, 
394 Alerander Ave, Winnibeg, 
eine Berfammlung des Mennon. 
Wohltätigfeitspereins ftatt, zu 
welcher die Mitglieder des Vereins 
und Freunde und Gönner deg Al— 
ten- und Invalidenheims 
thania” eingeladen find. 

Die Verwaltung. 
— — — — — — 


Regenbogen! 


Du lieber Leſer, haſt Dich wohl 
ſchon gewundert wie es eigentlich 
in der Höheren Bibelſchule (MB. 
Bible College) ausfieht. Siermit 
wird? Dir die Gelegenheit gebo- 
ten, Di in unfere Mitte zu ver- 
fegen und unfer Tun und Trei- 
ben mit eigenen Augen anzufehen. 
Diejes wird Dir ermöglicht durch 
unjer Jahrbuch, „Ihe Rainbow.“ 
Diefes Buch beſteht aus 64 
Seiten, enthält die einzelnen 
Bilder aller Schüler und der 
Fakultät. Dann erſcheinen weiter 
ungefähr SO bis 100 Bilder von 
dem Leben in der Schule Sn die- 
ten Bildern wird Dir ein Blick in 
die Allfeitigfeit des Schullebens 
ermödjligt. Es erſcheinen Hierin 
auch mehrer Schreiben von Leh— 
rern und Schülern. Diefes Buch 

Bitte, lieber Schulfreund, laß 
möchten wir Dir gerne zufchiden. 
dich höhren. Sende Deinen Ra- 
men, Deine Adreſſe und $1.00 an 

ERW. Löwen 

77 Kelvin St. 
Rinnipeg, Man. 
ne ren 





„Be. 


141— W 
R.R. 2, 





Su verkaufen 


Lot und Haus. Lot 75x175, 
Haus 20x24 mit Anbau 8x 10 
Hühnerftal 14x41, Küchelhaus 
8x16, Garage 12x18, etwas 
Himbeeren und etlihe Obftbäu- 
me, auch eleftrifches Licht. 
DAVID K. FROESE 
Home Str. 
Steinbach, 


’ 


Box 49, Man. 





20 cent3 pro Stüd portofrei. 
JOHN P. DYCK, 
Box un 
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Gretna, Man. 
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PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparkaſſe 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 PM. 
Sonnabend gejchlofien 





IEARDROP, | 


GL 






COLtisıon * 
[2 — — > 
Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 
P. WIENS, Prop. 














Gelder zu verleihen 


auf Häufer, armen, Majchinen. 
Autos und Truds. 


®. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 





Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Krän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Ajthinaleidende, Rheu 

matismus-, Scintica-, Nerven-, Nie- 

ren⸗, Magen-, Blajen-, Gallenftein- 
und Frauenleiden, 


Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 


LIFE AND NATURE 
269 Redwood Ave. Winnipeg, Man. 
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Eine Mutter 


von Peter EP P annnnnnnenunnennnne 


Der Verfaſſer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Berjonen betrady- 


tet werden. 


lihen Perſonen ſuchen. —Verf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


WEIN 


(Fortſetzung.) 


In den folgenden Tagen ſuchte 
ich nach Mütterchens Rat, die 
Frage in mir durchzukämpfen. 
Dieſer Kampf war viel ſchwerer 
als alles andere, was ich vorher 
durchgemacht hatte. Am aller- 
ſchwerſten, ja, ſchier unmöglich 
war es mir, die perſönliche Ab— 
neigung, die ich, ich muß es leider 
geſtehen, gegen die Frau em— 
pfand, von dem erſten Moment 
an, als Väterchen ihren Namen 
nannte, zu unterdrücken. Und mit 
dieſer Abneigung im Herzen 
konnte ich doch kein richtiges Ur— 
teil in dieſer Sache wagen. Die— 
ſer Kampf hat Jahre gedauert. 
Erſt viele Jahre ſpäter, als Vä— 
terchen ſchon tot war, und ſie zum 
dritten male heiratete, da war ich 
wirklich ſo weit, daß ich aufrich— 
tige Liebe und Mitleid mit ihr 
empfand. Sie heiratete, ſpäter, 
nah Väterchens Tode einen ge- 
wiſſen Witwer Kröfer, der allge- 
mein der wilde Kröker genannt 
wurde. Diefer war ein jehr jäh- 
zerniger Menih und Trunfen- 
bold. Er hat unfere geivefene 
Stiefmutter unmenſchlich gequält 
daß fie zuletzt unter ſeinen Schlö— 
gen geſtorben iſt. Wie ein Tier 
totgeſchlagen zu werden, das wor 
das Schickſal der Frau, die wir 
damals ſo ungern in unſer Haus 
kommen ſahen. Als ſie mir viele 
Jahre ſpäter weinend ihre Not 
und ihren Jammer klagte und 
mir die blauen Stellen und Beu— 
len von den Hieben ihres Mannes 
zeigte, da fühlte ich, daß wir ihr 
damals doch Unrecht getan hatten. 
Sie war nicht ſchlecht und böswil— 
fg. und hat auch uns Stieffinder 
nicht übel gewollt. Shr Hauptfeh- 
ler war, daß ſie in unjere Familie 
richt hineinpaßte und in den Geiſt 
unferes Hauſes, der hauptſächlich 
von Mütterhen gejchhaffen war. 
Ganz bejonders war e3 das Gro— 
Ge, Derbe und Gejchmadlofe, das 
ſich bald in dem ganzen Hauswe— 
fen bemerkbar machte. Sn der Be- 
reitung der Speifen fehlte ihr 
gänzlich die Sorgfalt und Rein- 
lichkeit, an die wir gewöhnt wa— 
ren. Tienfe und mir war mit un- 


ferm Mütterchen die Speijeberei- . 


tung eine edle Sache gewejen, auf 
die wir alle Mühe und Aufmerf- 
famfeit wandten. Liebe Menjchen 
follten ja das ejjen, was unfere 
Sünde in der Küche buden, brie- 
ten, Zochten, und darum mußte 
es auch für daS Auge jhön und 
leblich jein. Sie dagegen hatte 
die Meinung vom Efjen, daB dej- 
jen ganzer Zweck nur jei, daß et- 
was in den Magen des Menſchen 
bineinfomme. Daher hatte ſie 
aud fein richtiges Gefühl dafür, 
ob etwas verjalzen, nicht gar oder 
angebrannt war, wenn es nur 
den Magen füllte. Solange Tien- 
te und ich noch zu Hauſe waren, 
fuchten wir diefem nad) Möglich— 
feit entgegenzuarbeiten. Später, 
aber fam es oft vor, dat Bäter- 
dien Dinge vorgeſetzt wurden, d2- 
rer Geruch nicht mehr ganz echt 
war. Sm ganzen Sauje, in den 
Betten, in der Wäſche herrichie 


bald ein Geruch, den wir früher 


nie gefannt hatten. Sa fie jelber 
hatte einen gewiſſen Geruch an 
fi, der mir jehr unangenehm 
wer. Sie hatte ſich den vielleicht 
richt jelbit gegeben. Es fiel uns 
aber allen jehr jchiver, uns darar 
zu gewöhnen. Erit als ſie jelber 
die vielen Qualen und _ Leiden 
durhmahen mußte und auch ihre 
forperlihe Dicke und die Fettig- 
ei: des Leibes und des Gefichtes 
verſchwunden war, glaubte id 
den Geruch nicht mehr zu bemer- 
“Zen. Alles Liebliche, das um 
Vöterchen und Mütterchen war, 
fehlte ihr. Ich ſaß ſo gern in Vä— 


ſo zu dieſem Entſchluß, 


terchens und Mütterchens Nähe. 
Mir war alles ſchön an ihnen, ihr 
Atmen, ihr Huſten, Gähnen, al— 
les, alles. Sogar, wenn id, die 
Augen gejchlojien neben ihnen 
joß, war mir in meinem Wejen 
jo wohl und warm und ic hätte 
gar nimmer aufitehen mögen. 
Bei sfr Frau war alles ander3. 
Daher fonnte ich nicht viel jagen, 
als Tienke, wie ich ihr dieje letzte 
Neuigfeit mitteilte, in ein lautes 
Schelten und Klagen ausbrad). 
Das die Weib, rief jie. Die Häß— 
liche. Nicht mal Menſchenaugen 
bat jie. Sogar eine Kuh ſchaut 
kluger aus den Augen als fie. Sch 
foınte Tienfe dieſe harten und 
ungerehten Worte nicht verwei— 
jen,jo eregt war ich felber, als 
habe die Frau Tießen uns ab- 
fichtlich ein Böſes antun wollen, 
und ſie mochte nichts mal ahnen. 
Wir ſprachen erregt hin und her. 
Zuletzt wurden wir uns einig, 
Väterchen in der allermildeſten 
Form zu ſagen, daß wir nach un— 
ſerm Ermeſſen die Wahl nicht für 
richtig hielten. Dennoch wollten 
wir ihm feſt verſprechen, wenn er 
ſeinen Plan trotzdem ausführen 
ſollte, der neuen Stiefmuter 
freundlich und gehorſam zu be— 
gegnen, da wir zwar unſere Mei— 
nung ſagen, uns aber doch nicht 
anmaßen wollten, lebensklüger zu 
feın als er. 

Ich . teilte Väterchen unjere 
Meinung mit. Er jhhien darüber 
ſehr traurig zu jein, jagte aber 
nichts und ich hoffte beinah, er 
werde ſich noch bejinnen. Doch am 
andern Tage rief er mic) wieder 
zu fi) und jagte, er glaube doc) 
das Richtige getroffen zu haben 
und denfe, wir würden aud) von 
der Frau Thießen andrer Mei- 
nung werden. Was die Gründe 
jeien, die ihn beitimmten, jagte 
er mir nicht. Sch hatte auch nicht 
den Mut zu fragen, da er in all 
diejen Tagen jo demütig war. Bei- 
nah jo, als empfinde er jelber 
die Verfehrtheit ſeines Schrittes 
Sch ſuchte nun jelber nad) diejen 
Gründen, um mir Nlarheit zu 
jchaffen und bejonders, um meine 
Geſchwiſter tröjten und beruhi— 
gen zu fönnen. Sch ging dabei 
von der feiten Vorausſetzung aus, 
dab Väterhden nur Gutes und 
Frommes im Sinn gehabt haben 
fönne, denn andere war ja un- 
denfbar bon. ihm. DaB es eine 
finderlofe Witwe war, mochte 
wicht ohne Bedeutung jein. Woll- 
te er vielleicht nicht neue Stief— 
finder in unſern RreiS führen, 
um unfere gejchwijterlide Ein- 
tracht nicht zu jtören? Gewiß hat- 
te er daran gedacht. Sie war eine 
gejunde, ftarfe Wrbeiterin. Was 
für Gedanfen mochten wohl durch 
Väterhen3 Kopf gegangen jein? 
Vielleicht ſolche: Meine Töchter 
ſind erwachſen. Bald gehen jie 
weg und ich bleibe allein. Meine 
eriten beiden rauen ivaren 
fränflihd. Sie bedurften mehr 
meiner Pflege, als dab fie mid 
prlegten. Nun werde ih alt. Sit 
e3 da nit billig, auch an mid 
zu denfen und einen gefunden, 
ſtarken Menfhen ins Haus zu 
nehmen, der mich in meinem Al— 
ter beforgt? Dies waren mutmap- 
Ih Väterchens Gründe und ih 
redete fie auch meinen Geſchwi— 
ftern eindringlih vor. Ich Hatte 
Angſt, von Väterchen irgend et- 
was Ungebührliches zu denfen. 
Aber meinen Geſchwiſtern woll- 
ter alle meine Ausführungen 
nicht recht einleuchten. Sch zwei— 
felte ja jelber. Was fonnte ihn al- 
den ih 
auch heute noch für einen verkehr: 
ten halte und der ihn Hief un— 
glücklich gemacht hat, beivogen ba- 
ben. SH fann mir nur eine Er- 


Härung denken. Gott hat viel- 
licht, um ihn durch Leid deſto 
befier für jene Welt vorzuberei- 
ten, eine VBerblendung über ihn 
fommen lajjen. Sch habe das ojt 
im Leben beobadjtet: Gute, geach— 
tele, Fromme Menſchen begehen 
mit einmal einen Sehler, den ih- 
nen niemand zugetraut hätte, und 
tragen dann ſchwer an den Fol- 
gen ihrer Verfehrtheit. Wir dür- 
fen fie deshalb nicht verurteilen. 
Es ift das auch eine Erziehungs- 
art unferes lieben Herrn: Men- 
ſchen in Schuld und Berblendung 
geraten zu lafjen. 


So gingen die Dinge denn ih- 
zen Weg, und um Dftern herum 
war die Hochzeit. Sn unferer gro- 
Gen Scheune, wie das im Früh— 
Ing und Sommer ja allgemein 
üblich iſt. Da faßen fie denn ne- 
beneinander auf Rohrjtühlen und 
wir Geſchwiſter und auch die älte- 
ren verheirateten Halbgejchwilter 
in zwei langen Reihen zu beiden 
Seiten und waren traurig wie 
auf einem Begräbnis. Sch fonnte 
das Gefühl nicht loswerden, als 
fei ein Toter vor ung, ein Toter, 
der auf dem Stuhle ſaß, ſich durd) 
die Reihen der Gäſte bewegte, re- 
dete, lächelte und doch ein Toter 
wer. Es war mir geradezu un- 
heimlich. Abends, als ſich die Gä— 
ſte ſchon zerjtreuten, jegte ich mid) 
in einen ®infel der Scheune nie- 
der, um ein wenig mit meinem 
Kummer allein zu fein. Da jah 
ih Väterchen langſam durch die 
Scheune zwiſchen den Bänken und 
Stühlen ſchreiten. Er ſchaute ſich 
nach allen Seiten um, als ſuche 
er etwas. Dann ſchritt er langſam 
in den Stall zurück, der unmittel- 
bar an die Scheune angebaut war. 


Um eine fleine Weile jah ich ihn. 


wieder. Mir fam der Gedanke, 
daß er vielleicht mich ſuche und idı 
regte mid). Da fam er hajtig auf 
mid zu und jekte ji an meine 
Seite. War mir ſchon den ganzen 
Tag jo unerträglid weh ums 
Serz , gewejen, jest brach id 
plötzlich in lautes Weinen aus. 
Er legte den Arm um meine 
Schulter, ich drückte mich dicht an 
ihn, preßte meinen Kopf an ſeine 
Bruſt und weinte aus tiefſtem 
Herzensgrunde. O, es weinte ſich 
ſo ſüß an Väterchens Bruſt. 


Liebes Agathchen, ſagte er, biſt 
du mir böſe? Seid ihr mir böſe? 

Nein, wir ſind bloß alle ſehr 
traurig. 

Pauſe und Seufzer. 

Es wird noch alles gut werden 
Kinder, wenn wir alle den guten 
zn dazu haben. Wollen mir 

a2? 


Sch nidte und jagte: Ich wün— 
iche Ihnen von ganzem Herzen 
Gottes Glück und Segen. 


(Sortjegung folgt) 


Abjshiedsfeit. 


Es ijt dem Menſchen gejeßt 
wie nah und fern er wohnen joll. 
So ging es auch Geſchwiſter Ja— 
cob H. Lepp, welche an 20 Jahren 
315 Meilen oſt von Mennon auf 
ter Farm wohnten. Waren froh 
und zufrieden, denn der Ort, 4 
Meile von der Richmond Schule, 
war ihnen lieb und wert geiwor- 
den Alle ihre Kinder fanden in 
diejer Zeit den Herrn al3 ihren 
rerfönliden Heiland. Br. Lepp 
diente wohl 10 Sahre al3 Truitee 
des Schuldiftridt3 und immer wa- 
ren e3 gläubige Lehrer die ange- 
ſtellt konnten werden. Gegenwär— 
tig iſt Allan P. Schmidt Lehrer. 
In der Hepburn M. B. Gemein— 
de war die Familie Lepp auch ak— 
tiv. Und nun mit einmal, für 
manchen unverhofft, kam ſolch 
reges Leben zum Abſchluß. Die 
Geſchwiſter glauben, daß der 
£err in ihrem Leben hier einen 
Meilenitein jet. Das erfennen 
fie beionder3 daran, dab Schwe— 
ter Lepp von Weihnachten bis 
April nicht ausfahren konnte, ihres 
Afthmaleidens wegen. Für diefes 
Leidens Soll ja B.E. Luft beſſer 
fein und jo fam der Entihluß zur 
Ausführung. Ob es auch noch 
ein klein wenig zur Tochter Lena 
und die ſchon im hohen Alter 


Automobil-Berficherung 
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ftehenden Eltern D. Lepps und 
3 Schweſtern, welche ſchon län— 
gere Zeit in B.C. ſind, gezogen, 
würde ich nicht wiederlegen wol—⸗ 
len. Wie dem auch iſt, Geſchwiſter 
Lepp ſind nicht mehr in Sask. 
Um Geſchw. Lepp es zu beweiſen, 
daß der Richmond Schuldiſtrikt 
ihre Dienſte und ſie als Nachba— 
ren ſchätzte, hatten die Nachbaren 
den 19. April abends ein Ab— 
ſchiedsfeſt in der Schule anbe— 
raumt, wozu auch Schreiber die— 
ſes und mehrere andere Geſchwi— 
ſter erſchienen waren. Das Schul- 
haus ijt etwas zu flein für jol- 
che Begebenheit. Br. Dave Dörf- 
Sen, Schultruftee, forderte Br. H. 
Sawatzky auf, die Einladung zu 
maden. Ev. Lieder No. 184 wurde 
gefungen, ein Schriftwort gelejen 
und gebetet. Dann folgten Gefän- 
ge, Gedichte und ein Piano Solo; 
Geſchw. H. Nempel, Dalmeny, 
fangen da8 Lied: „Lenk mein 
Schiff o Mächtiger.“ Br. Rempel 
ſprach dann noch über das Wort: 
„sc habe einen guten Kampf ge- 
fampft und Glauben gehalten“. 
Der Herr hat für jedes Gottes- 
find einen Lauf. jo au für 
Geſchw. Lepp. Dann jang das 
Richmond Schulquartett, „Good- 
bye.“ 


Br. Dave Derfjen brachte mit 
feinen Rindern Mufif, wobei der 
Kleinite, 5 Sahre alt, auf einer 
großen Trommel Takt jhlug. Nun 
wurde Br. Lepp aufgefordert, 
auch noch; einige Worte zu jagen, 
was Ihm nicht leicht wurde, 
denn Sceiden tut weh. Es hat- 
te viel Denken und Beten geno- 
men, bis fie durchgerungen und 
es als de Herrn Wille erfennen 
fonnten. Es bedeutet, drei erwa— 
fene Kinder hier zu laſſen, und 
die Familie wird nit mehr jo 
vollzählig zufamen fein. Br. Pet. 
Adrian, auch ein Schultruitee, 
fage noch Worte der Anerfennung 
und lieg dann Lied:, Herr mit 
Dir“, fingen. 

Br. Gerh. Rempel, der früher 
auch in dem Diſtrikt wohnte, laß 
Pi. 121 und führte uns 20 Jahre 
zurüd in die Vergangenheit. 


Br. H. Schmidt jagte auch noch 


Worte der Liebe, 
ein Trio folgte. 

Br. John Götz machte Schluß 
mit einem Worte aus Sprüde: 
„Das Gedächtnis der Gerechten 
bleibt im Segen.“ Das Xied: 
„Bier auf Erden, bin ic ein Pil- 
ger“, jagte uns, dag wir wirflid 
nur Gäſte auf Erden find, aber 
einſt hört diefes Wandern von 
einer Stadt zur andern auf und 
aud fein Sceiden iſt da mehr. 
Bis dahin wolle der ewige Gott 
ung bewahren und erhalten, um 
das Heim, von ihm erbaut, nicht 
zu berfehlen, Mit einem entipre- 
chenden Mahl wurde dieſer 
Abend beichlofien. 

Grüßend: 

F.P. Kröfer 


worauf dann 


Aus der Stille, 


„Was ihr getan habt einem 
unter diefen meinen geringiten 
Brüdern, das habt ihr mir getan“. 
Sm Nachitehendem bringen wir 
einige Mitteilungen von dem 
Frauen Verein in Mennon, 
Sask 

Wir können uns ja mit nichts 
Beſonderen rühmen, weil wir in 
unſeren ſtillen Ecke nur einfache 
und ſchlichte Dienerinnen ſind, die 
fih bemühen, dem geringſten 
Bruder gegenüber, ihre Gottge— 
wollte Pflicht zu tun, — damit & 


dermaleinft doch nicht bon uns 
heißen möchte „Sch bin hungrig 
geweſen und ihr habt mich nidt 
gejpeijt; ih bin durjtig geweſen 
und ihr habt mich nicht getränft; 
ich bin euer Gajt gewejen und ihr 
habt mich nicht beherbergt; ich 
bin nadt gemejen und ihr habt 
mich nicht befleidet und ich bin 
frank und gefangen geweſen und 
ihr habt mich nicht befucht.“ 


Dieſe Wahrheiten ſprachen uns 
immer wieder an, Hand ans Werf 
zu legen, um die Not des Notbe- 
dürftigen zu lindern. Mit Singen 
und Beten beginnt unfere Arbeit, 
mit Danfen und Lobſingen hört 
fie auf u. im Namen Jeſu Chrijti 
werden gejammelte Gelder, wie 
auch angefertigte Kleidungsſtücke 
Hungrigen und Nadten übermit- 
telt und wer wollte es uns weh- 
ren? Wie anders fann denn ein 
Sungriger gerettet werden, wenn 
nicht mit Dienen und Arbeiten 
und mit Weitergeben der Gaben, 
die der liebe himmliſche Vater 
una anvertraut hat? 


Wir find jtille in dem Herrn, 
aber fleißig bei der Arbeit und, 
troßdem in, unſerer Miſſions⸗ 
werfitatt nur eine fleine Schar 
von 17 Schweſtern regelmäßig 
Anteil nehmen, haben wir im 
vorigen Winter zirfa $500 an 
Jeſu Brüder abgeben dürfen, da- 
zu noch; viele Mleidungsjtüde für 
Kinder und Frauen, die in ihrem 
Elend täglich, vielleicht ſtündlich, 
zu Gott jchreien, um Hilfe von 
uns hier in Kanada zu empfan- 
gen. Würde eine Täufhung für 
mand; einem nicht das Ende be- 
deuten? Oder ſoll es etwa auch 
von ung heißen: „So aber ein 
Bruder, oder eine Schweiter bloß 
wäre und Mangel hätte der täg- 
lihen Nahrung und jemand bon 
uns ſpreche zu ihnen: Gott berate 
euch, wärme euch und jättige euch! 
ihr gebet ihnen aber nichts, was 
des Leibes Notdurft ijt: mas 
hilfe ihnen das?“ 

Wir beten, arbeiten und ge- 
ben. Gott befennt ſich zu unferer 
Arbeit, jegnet jie und nimmt die 
&aben gnädig an und des find 
wir fröhlich! Bedarf es noch wei— 
terer Zeugniffe, warum wir dieje 
Miffionsarbeit mit Taten und 
Werfen unterjtügen und auch in 
Zukunft nicht davon ablafjen? 

Wie ſchon eben erwähnt wur- 
de, eröffnet unfere Leiterin, Schw. 
J. J. Bärg, den Verein mit Ber- 
lefen eines Abſchnittes aus der 


Bibel, mit Singen und Beten. 
Dahn, wärend der Arbeit, wird 
zur Ermunterung eine pajjende 


Geſchichte, oder ein Miffionsbe- 
riht aus der Zeitung borgelefen. 
Wir find froh und dankbar, daB 
in unferem Wirfungsfreife nie- 
mand Anſtoß nimmt an unjerer 
Arbeit. Im Gegenteil, fie wird 
voll und ganz unterjtügt. Sogar 
die Männer nehmen regen Anteil 
und helfen gerne mit. So haben 
wir auch in diefem Winter wieder 
viele anfertigen dürfen, womit 
wiederum mand eine Träne fann 
gejtillt werden. 

Am 25. April fam unjer Ber- 
ein zum Abſchluß. Ein kurzes, 
chriſtliches Programm wurde gege- 
ben: Lieder wurden gejungen, &e- 
dihte wurden aufgejagt, auch 
wurde borgelefen. Dann fagten 
alle Schweſtern noch Bibelverfe 
auf nad) alphabetifcher Ordnung, 
was befonder3 gut ausfiel. Zu- 
legt wurde noch ein Liebesmahl 
eingenommen. Nachdem alle ge- 
fättigt waren, wurden die überge- 
bliebenen Broden Berfteuert, was 
mit Rollefte zufammen die Sum- 
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me bon $20.44 
Leben und Gnade jchenfen wird, 
foll für diejes Geld, Material ge- 
Tauft werden für das Hilfswerf 
im fommenden Sommer. 

Mit Ichweiterlihem Gruß an 


ergab. So Gott 


ale Mitarbeiterinnen, im Na— 
men des Mennon Frauen-Ber- 
eins, 
Schw. Roje Bärg, Sekretärin. 
Mennon, Sask. Mai 646. 
(Der Zionsbote und Der Bote 
möchten fopieren.) 


Miſſion 
United Church Miſſion 
Berens River, Man. 
An die werten Leer, der Menno- 
nitiihen Rundichau! 

Dieje legte Zeit meiner Arbeit 
unter den Indianern war ſchwer. 
Der Herr aber jegnete und half 
ſtets in wunderbarer Weife. 
Mit dem Wettermechjel im März 
fam die Flu. Seitdem gab & 
faum ein Heim ohne Kranke. Da 
hieß es, fajt täglich Krankenbeſu— 
he in den Sndianerheimen zu 
maden und im überfüllten Kran— 
fenhaufe, wo leider. fein Arzt, 
nur eine fatholiihe Nonne die 
Verantwortung trägt, die eine 
graduierte Nurse iſt Big ſpät 
abends und auch fchon früh mor- 
gen famen jie mit Bitten um Be- 
fude, und das von Proteſtanten 
und Katholiken. Und in den Sei- 
men der bHalbblut Indianer, die 
außerhalb der Referve wohnen, 
und den Weißen gab e&& aud) 
Kranke, die um Beſuche baten 
und beſucht wurden. Die Regie- 
rung hat den Miffionen eine reiche 
Auswahl von Medizinen zur Ver— 
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fügung geitellt, jo daß ich ber- 
bältnismäßig gut verforgt war 
für meine Bejuche bei den Kran— 
fen. Zwei Fälle nur von den vie- 
len jeien erwähnt. 

Sch wurde in ein Heim gerufen, 
wo ein Qöchterlein von etwa 10 
Sahren jhon 2 Tage lang jtarfes 
Kafebluten hatte. Da mußte ih 
etwas drajtijch vorgehen, denn fie 
fampfte mit der Bewußtlofigfeit. 
Als fie meine Vorbereitungen ah, 
mweinte fie. Ich legte ihr meine 
Sand auf die Stirn und jagte 
freundlich, ich werde es jo machen, 
daß es garnicht Jchmerzen werde, 
ja es werde jofort ander3 werden. 
Und &8 nahm auch nicht lange 
Zeit, da ſchauten ihre tränenfeud- 
te Augen mid; jo danfbar an, denn 
daS Bluten hatte aufgehört, und 
endlih konnte fie Erleichterung 
und Ruhe finden. Und die danf- 
bare Mutter konnte den Plab 
beim Bett verlaffen. 

Sm andern Heim lag eine 
Wöchnerin mit 102 Fieber, und 
das 3 Wochen alte Baby meinte 
bor Hunger. Zuerjt mußte der 
Mutter Hilfe gebracht werden. Sn 
etwa 10 Minuten fonnte fie den 
Kopf heben, und da wollte fie das 
Kleinſte jtillen. Da ſagte ich 
freundlich, nein unter keinen Um— 
ſtänden, denn ich möchte nicht am 
nächſten Tage auch noch den klei— 
nen Liebling als Patienten be— 
handeln. Ich ſagte, einer der 
Jungen komme mit zur Miſſion, 
und meine Tochter werde ihr die 
Zuſammenſtellung der Milch fürs 
Baby aufſchreiben, und was fehle, 
werde mitgeſchickt werden. Und 
Du Mutter brauchſt etliche Tage 
die Bruſtpumpe, die ich mitſchicken 
werde. Kleinchen hatte dankbar 
die Flaſche genommen, und am 
nächſten Tage war Mutter's Fie— 
ber unter Kontrolle. Dieſe katho— 
liſche Mutter iſt noch nur 26 Jah— 
re alt, hat aber ſchon 6 Kinder. 

Nach jeder erſten Hilfeleiſtung 
und den weiteren Anordnungen 
ſpreche ich vom Herrn, von Dem 
allein die Hilfe kommen müſſe, 
und dann bete ich ernſtlich für ih— 
re Seele und kranken Körper. So 
gibt es täglich alte und neue Er— 
fahrungen. Ich ſehe dabei viel 
Elend und jo manches Serzeleid. 

Zwei fleine Kinder ftarben. 
Das eine war das erjte Töcdhter- 
lein eines jungen Baares, das 
zweite das jechite Kind, das deſſen 
Eltern von ihren 13 Pindern 
hatten abgeben müſſen. Die Trau- 
er var jehr groß. 

Sh mußte oft meite Umwege 
machen, und das iſt ſchwer in 
Gummijtiefeln auf fehr fchlechten 
Stegen; 
Stellen ſchon ſeit März offen. 
Sch folge dann den Sndianern, 
die damit befannt find und Vor— 
fiht üben. Ende März brach eine 
Frau dur bis zum Halſe, fonnte 
fih aber am Eiſe halten und ber- 
außretten, ehe die Hilfe ſie erreich- 
te. Der Fluß ift ſehr tief, und der 
Strom iſt reißend, Vor der Mij- 
fion geht eg vom Felſen 40 Fuß 
hinab, bi3 das Lot Grund meldet. 
Seit etlihen Tagen wird der Fluß 
auf den offenen Plätzen mit dem 
Kann überfreugzt. 

Zetten Sommer wurde in Wpa. 
die Enticheidung getroffen, daB 
die United Chur in Zukunft für 
die Mifliongitationen, die frei 
werden ihre eigenen Arbeiter an- 
itelfen werden, denn mit Kriegs— 
ſchluß hebe fich auch der Manael 
an einenen Mrbeitern auf. Wo 
die Mennoniten weiterarbeiten 
trete ein Wechiel nicht in Frage. 
Heute ſtehen noch 20 Mennoniten 
in der Mifttonsarbeit her United 
Church in Manitoba. Ich aehörte 
nie »u der ?ahl, denn ich habe nur 
meinen Schwiegerſohn vertreten. 


denn der Fluß iſt auf 


Der Herr öffnete die Tür in 
diefes Miflionsfeld, etliche Sta- 
tionen für drei Sahre, andere 
länger, mande auf unbejtimmte 
Zeit. Alle Miflionsfreunde müſ— 
fen mit dem Pſalmiſten jagen: 
„Das iſt vom Herrn gejchehen umd 
it ein Wunder vor unjern Au- 
gen.” 

SH fehre im Mai Monat in 
mein Heim, 702 Arlington St. 
Binnipeg, Man. zurüd. 

Euer 9. Neufeld 


Sur Gejchichte der 
Aiennsniten in Kanada 


Nachdem vor einigen Jahren in 
Altona, Manitoba, die Heraus— 
gabe von der Gejchichte der Men- 
noniten in Europa und den 
Vereinigten Staaten, unter dem 
Titel: „Woher? Wohin? Menno- 
niten!” Band 1 und 2 gejchehen 
war, wurde bald weiter beraten 
über die Herausgabe der Ge- 
ſchichte d. Mennoniten in Kanada, 
als Band 3 unter demfelben Titel. 
—Und für den Zweck wurde ein 
Komitee gewählt, Dbejtehend aus 
9.9.Hamm, DB. Friefen, ac. 
Söppner, Frl, Helena Siemens, 
Katherine Peters, alle von Alto- 
na, Sohn H. Giesbrecht von Blum 
Coulee. Lehrer Baul J. Schäfer 
bon Gretna und Benjamin Emwert 
bon Winnipeg. 

Diejes Komitee hat wiederholt 
Beratungen gehabt und Beitim- 
mungen getroffen und verjucht 
geſchichtliches Material zu ſam— 
meln.— Sat an viele Perſonen 
in allen Provinzen diesbezüglich 
Fragebogen ausgeſchickt, und hat 
felber gejammelt und geliefert, jo 
daß jest ſchon ein gut Teil vor— 
handen iſt. Es wird aber nod 
mehr Mithilfe gewünſcht; befon- 
ders Mitteilungen aus den erften 
Sahren der Anftedlungen in 
Manitoba und andern Provin— 
zen; ſowie Mitteilungen über 
Zuftände in verfchiedenen Be- 
ziehungen. — Es wird daher 
um weitere Mitteilungen gebeten; 
ſowie auch vorhandene Schriften 
diesbezüglich dem Komitee zur 
Verfügung zu ſtellen. —Je mehr 
Mithilfe erhalten wird, deito voll- 
ftändiger und zufriedenftellender 
fann dieſe Publikation hergefiellt 
werden. —Daher, bitte mitzuhel- 
ten !— 

Alle Mitteilungen und empfeh- 
lenswertes Material iſt an Mr. 
9.5. Samm, Mltona, Man., zu 
ſchicken, und zwar ſehr bald, da 
diefe Publikation jo bald mie 
möglid) herausgegeben werden 
ſoll Es ijt bejtimmt, daß Br. 


Paul 3. Schäfer, Zehrer an der 
M.C.J., Gretna, die Gejchichte 
der Mennoniten in Kanada 


Ichreiben ſoll, der auch der Author 
bon „Woher? Wohin? Mennoni- 
ten” Band 1 und 2 ift. 

Es wird gleichzeitig hiermit 
auch mitgeteilt, daß von dieſen 
Bublifationen noch ein guter 
Vorrat vorhanden ijt, und man 


gerne jehen würde, wenn nod) 
mehr Exemplare beitellt werden 
würden. — Beitellungen find an 


DW. Friefen und Sons, Altona, 
Man., oder auch an den Unter- 
zeichneten zu richten. — Auch 
wird hiermit befannt gemadıt, 
daB beſchloſſen worden iſt, daß 
die Preiſe derſelben nach dem 1. 
Juni d.j. erhöht ſein ſollen; und 
zwar für Band 1—35€ anſtatt 
De und für Band 2—50c. Der 
Preis für Band 3 wird ſpäter be— 
fannt gemadt werden. — Auch 
follen alle drei Bände bald in 
engliiher Sprache herausgegeben 
werden. — 

Im Auftrage des Komitees be— 
kannt gemacht von 

Benjamin Ewerk. 

Winnipeg, 286 River Ave. 


Der Echo⸗Verlag 
ruft zur Mitarbeit auf! 
(Schluß.) 

Es iſt bei der Abfaſſung der 
Bücher nicht notwendig, daß die 
Manuſkripte in ſprachechniſcher 
Beziehung vollkommen ſind. 
(Mein Zeit, wer iſt bei uns ſchon 





| C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas — 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
Winnipeg, Man. 


Phone 97 159 





Spradfünjtler!) So daB eine 
mangelhafte Beherrſchung der 
Sprade von niemand, der ſonſt 
da3 Zeug in jich hat, eine Sache 
fahli wiederzugeben, al3 Hin— 
dernis angejehben werden. jollte. 
Was der Berlag tun fann, um 
ſprachliche Unebenheiten etivas 
aufzubefjern, tut er. Biel wichtiger 
al3 eine glatte Sprade ijt die ge- 
ſchichtliche Wahrheit. Alle Anga- 
ben müßten zuverläfjig fein, und 
foweit jie nicht einfach nur aus 
dem Gedächtnis genommen mwer- 
den müſſen, jollte Schrifttenma- 
terial herangezogen u. die Quel- 
len dann auch angeführt werden. 
Kommentare, die perjönliche An- 
fihten und Auslegungen wieder- 
geben, find zu vermeiden. Des— 
gleichen Belehrungen irgendwel— 
her Art; grade die wollen uns 
immer wieder mitgleiten. Der 
Verfaſſer ſei immer deſſen einge- 
gedenk, daß er ein „geſchichtliches“ 
Buch ſchreibt und nicht ein Lehr— 
buch. Das Moment der Belehrung 
liegt im Gejchichtlichen des Buches 
jelber. 

Diefe Form der Mitarbeit, bei 
der alſo ein Bud entiteht, ohne 
daß der Verlag viel damit zu tun 
bat, ift uns die wertvollite und 
die von uns am meijten gejchätte 
und gejuchte, Und wir fönnten 
nur wünſchen, da jämtliche The- 
men Sofort vergriffen würden, 
und uns bliebe dann nur die Sor- 
ge, das Geld für die Drudlegung 
der Bücher zu beichaffen und — 
was heutzutage noch ſchwerer ijt 
— die Druder zu finden. 

Es ſei bier noch Hinzugefügt: 
Die oben aufgenannten Themen 
erihöpfen den Gegenjtand nicht. 
Sie find unjerer Anſicht nad) nur 
die wichtigiten, deren Bearbeitung 
am meijten drängt, weil wir zu 
ihnen faum jchriftliches Material 
haben und das meijte einfach dem 
Gedächtnis wird entnommen 
werden müfjfen. Daher tut Eile 
not. Sonſt aber jind dem Verlag 
auh andere Themen durchaus 
willfommen, folange fie nur als 
Beitrag zur mennonitifchen Ge— 
ſchichte gewertet werden können. 
Wer alſo ein anderes Thema be— 
handeln möchte, oder ſchon ein 
Manuffript fertig liegen bat, 
möchte es uns mitteilen. Und hat 
jemand auch nur andere Themen 
borzujchlagen, ohne fie jelber be- 
arbeiten zu vollen, jo imerden 
wir ſolche Vorſchläge immer gern 
in Erwägung ziehen und nach 
Möglichkeit berückſichtigen. 

Sn allen Füllen aber, wo man 
an die Abfaſſung eines Geſchichts- 
buches geht, das dem Echo-Berlag 
angeboten werden joll (jei eg un- 
fer Thema oder ein ſelbſtgewähl— 
tes), jolte man uns darüber in 
Kenntnis jegen, damit dieſelbe 
Arbeit nicht etwa an zwei verſchie— 
denen Stellen gleichzeitig getan 
wird. 

2, Weiter hätten wir für jol- 
he Mitarbeiter Verwendung, die 
nad) ihnen von uns unterbreitetem 
Material und nad) einem Blan- 
entwurf de3 Verlag das ge- 
wünſchte Buch fchreiben Fönnten. 
Sie brauchen ſich alſo nicht noch 
der Mühe des Materialiammelns 
zu unterziehen. 

3. Sodann müßten wir gerne, 
an en wir uns zu menden hät- 
ten, wenn e3 einmal gilt, einem 
in mangelhafter Sprache geichrie- 
benen, fonjt aber als gut befunde- 
nen Manuffript den legten ſprach— 
lichen Schliff zu geben. Solde 
Arbeit jeßt eine gewiſſe Sprachge— 
wandtheit voraus, iſt fonit aber 
nicht ſchwer und beitände in vie— 
Ien Fällen eigentlich fajt nur in 


einem Umſchreiben des Manu— 
ſkripts. Much diefe Form der Mit- 
arbeit ijt uns jehr wertvoll und 
wird in angemejjener Weiſe ent- 
ſchädigt. 

4. Schließlich ſind ung als Mit- 
arbeiter diejenigen willkommen, 
die entweder geſchichtliches Ma— 
terial zu den angeführten The— 
men beſitzen, oder die uns über— 
haupt helfen wollen, jeweilig be— 
nötigtes Material zu ſuchen. 

Alle, die beim Leſen des Obi— 
gen in ſich ein Mahnen verſpüren, 
in dieſer oder jener Form dem 
Verlag helfen zu ſollen, möchten 
wir recht herzlich bitten, ſich oh— 
ne Verzug an den Tiſch zu ſetzen 
und uns ein paar Zeilen zu jchrei- 
ben. Und fei eg zunächſt weiter 
nichts, als uns mitzuteilen, da 
fie bereit find mitzumachen u. da- 
bei dann vielleicht doch gleich an- 
geben, welcherlei Arbeit jie even- 
tuell tun fönnten. 

Auf diefe Weije fänden fi 
dann vielleicht allmählich alle die- 
jenigen zufammen die Sinn und 
Snterejje für unſere Geſchichte ha— 
ben und die Notwendigkeit einjeh- 
en, daß etwas zur Weckung eines 
allgemeinen Gefchichtsinterejjes 
getan werden muB. Dem Echo— 
Berlag würde daraus Anregung 
und Anjporn erwachſen. 


Man - jchreibe . entweder an 
Herrn Dietrih H. Epp, Rofthern, 
Sasf., den Bräfidenten des Echo- 
Verlags, oder an mich, 

Arnold Dyd, Sekretär, 
Steindad, Man. 


Vekanntmachung. 


Bitte in der nächſten Nummer 
der Rundſchau bekannt zu geben, 
daß Doktor Willard Smith, Prof. 
an Gofhen College, der vor meh- 
teren Monaten von Paraguay 
zurückgekehrt ijt, in Ontario vier 
Berjammlungen abhalten wird, 
um einen Bericht über die Arbeit 
in Paraguay zu geben. 

Bruder Smith war ja der Diref- 
tor des Mennonitiſchen Hilfs- 
iwerfes und wird Lichtbilder, die 
diefe Arbeit ſchildern, zeigen. Sei- 
ne Reife ift wie folgt: Dienjtag 
Abend, den A. Mai, Leamington, 
Ontario in der Mennoniten Ge- 
meinde. 

Donnerstag Abend, den 23. Mai, 


- Birgil, Ont. in der Mennoniten 


Brüder Gemeinde. 

Freitag Mbend, den 24. Mai, 
Vineland, Ont. Das Lokal iſt 
noch nicht beſtimmt. 

Es tut uns ſehr leid, daß Dokt. 
Smith uns nicht mehr Zeit wid- 
men kann, denn gerne würden wir 
ihn zu den Gemeinden im Weſten 
ſchicken. 

C. J. Rempel. 

Mennonite Central Committee, 

Kitchener, Ontario 


Alte Adreſſe: — Bor 57, 
Herſchel, Sagt. 

Rene: — R. 1, Gallagher Rd., 
Matsqui, B. C. 

Jacob A. Löwen. 

Anton J. Löwen. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unichädlichen, 
doch zuverläfiigen Homäopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: ; 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 n 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Breiglifte. 9» 
OII0000000000000000000000000 N 
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Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 1.) 
der angeſammelte Vorrat bald 
gute Verwendung finden. Alſo. 
bitte bringt joviel Ihr könnt, an 

Kleidern, Deden und Wäſche! 

—Nahrungsmittel find von 
den Mennoniten in Kanada im 
Zaufe des Jahres 1945 im Wer- 
te von $111,000. gejpendet wor- 
den. Von Br. Columbia — $14,- 
6000.—, von Mlberta — $12,- 
500—, von Saskatchewan — 
$29,1000, von Manitoba — $32,- 
400—, von Ontario — 22,400. 

Noch ijt fein Ende der Not in 
Europa abzujehen und bejonders 
Fleiſch und Fette müſſen noch viel 
bingefandt werden. Alſo werden 
wir gebeten, mit d. Konjervieren 
diefer Produkte fortzufahren. Auch 
Bohnen, Gemüje und Früchte 
follen wir geben, wozu jeßt ſchon 
ein paar Reihen ertra von jeder 
Sorte gepflanzt werden Jollten. 

An die Flüchtlinge in Holland 
und Dänemark dürfen ſchon Poſt— 
pafete gejandt werden, aber nad) 
Deutjchland noch immer nicht. 

— Die Regierung von Para- 
guay hat ſich bereit erflärt, wie- 
der: Mennoniten - Smmigranten 
aufzunehmen. Br. O. DO. Miller, 
der Exec. Sefret. des MEE wird 
nun, wohl im Suli, Paraguay 
und Brafilien befuchen. 

— Br. Gerhard Warkfentin, Xo3 
Angelos, Kalifornien, iſt zum Di- 
reftor der Hilfsarbeit in Para— 
guay ernannt und foll dort Die 
Arbeit von Br. Willard Smith 
fortjegen. 

%* 
Kanada — Aubergewöhnlid gün- 
ftig war das Wetter in diefem Jah— 
re in den PBrairiepropinzen für 
eine frühe und jchnelle Ausjaat. 
Der Weizen ijt fait 100% in der 
Erde und das Futtergetreide zu 
50%. Sm Norden war es jtellen- 
weiſe noch zu na und fühl, im 
Süden dagegen, jpez. in Alberta. 
jtaubte es ſchon jehr und mandes 
wird noch umgeſät müſſen wer- 
den. Sm allgemeinen ſchaut 
der Landmann jhon nad) Regen 
aus. Sn Manitoba gab es am 9 
—10. d. M. eine jehr peinliche 
Ueberraſchung, indem harter 
Froſt einſetzte und viel frühes Ge— 
müſe und Obſtblüten vernichtete 
Inwieweit das junge Getreide ge— 
litten hat, iſt noch nicht feſtge— 
ſtellt. 

—Auf Bitte der Regierung 
will man in Manitoba in diejem 
Sabre 18,000 acres Zuderrüben 
einfäen, alſo 8,000 mehr, al3 im 
vorigen Sahre. Die Negierung 
will 1500—2000 deutiche Kriegs- 
gefangene zur Arbeit in den Rü- 
benfeldern nah Meanitoba brin- 
gen. 

—Sedermann wird geraten, 
den Bedarf an Kohle für den fom- 
menden Winter jegt ſchon in den 
Keller zu bringen, denn man be- 
fürdtet große Not an Kohlen 
danf den vielen Streif3. 

Senator Crearar hat am 9. 
Mai im Senat für eine tolerante 
Politik in Fragen der Einwande— 
rung nad) Kanada plädiert. 

— Spezielle Briorität3-certifi- 
fate zum Ankauf von Automobilen 
werden in Kanada vorläufig kei— 
ne mehr herausgegeben, denn die 
Yabrifanten bringen weniger Au- 
tos auf den Marft, al3 man er- 
wartet hatte. Wenn die drohen- 
den Gtreifs fi verwirklichen, 


werden nädjtens aud) die Gum- 
mireifen ſchwer zu befommen jein. 

—In Minafi, Ont., findet die 
Polizei noch immer feine Erflä- 
rung, warum jemand die drei- 
jährige Soan Smith aus ihrem 
Betthen geholt hat, ihr in kur— 
zer Entfernung vom Haufe ihrer 
Eltern den Hinterkopf eingeſchla— 
gen und fie tot auf eine Garten- 
banf gelegt hat. 

— Die Konferenz der Domini- 
onregierung und der Provinzia- 
len Regierung bez. Regelung der 
finanziellen Beziehungen ijt letzte 
Woche auf unbeitimmte Zeit ver- 
tagt worden. Alle Bemühungen 
fcheiterten an dem Widerftande 
der Premierd von Ontario und 
Quebec. Es iſt daS zu bedauern 
weil d. Bürger vielleicht wieder an 
Ottawa auch an die Provinz iver- 
den Einnahmeſteuer "zahlen müſ— 
len. 
Ueber die Vorgänge Hinter dem 
„eifernen Vorhang“, der fich nach 
dem Worte Churchills über die 
öftlihe Hälfte Europas, geſenkt, 
bat, teilte Kardinal MeGuigan 
wie folgt mit: „Sn Rom babe ich 
Männer getroffen, die au Län— 
dern Hinter diefem Vorhang fa- 
men. Wa3 fie mir berichten, fam 
aus dem Abgrund der Verzwei— 
fung. Sch weiß nicht, wie ich mich 
über das, mas ich da bernahm, 
ausdrücen foll. Die Schreckniſſe 
find jo entjetlih, daß man fie 
faum glauben kann, und zivar, 
weil man fie gar nicht glauben 
will.“ 

Mord, Raub und Schandung 
find jo alltäglich, daß man fie bei- 
nahe al3 Normalzujtand finden 
fönnte. Wenn au das ruſſiſch— 
iranische Problem gelöſt ericheint, 
fo iſt es doch vom chriſtlichen wie 
vom menſchlichen Geſichtspunkt 
aus nicht weniger wichtig, was 
die Roten Armeen tun, die in Un— 
garn und in Oeſterreich und in 
Deutſchland haufen.” 

„Die Heiligkeit der Verträge 
iſt in unſerer Zeit ſo oft verletzt 
worden, daß kein Land mehr ſei— 
ne Intereſſen dieſem Stück Papier 
anvertrauen kann. Gleichgültig, 
wie feierlich ſie unterzeichnet, be— 
ſiegelt und ausgetauſcht worden 
find. 

Die Menfchheit iſt jo oft ent- 
täuſcht worden, daß die Gefahr 
beiteht, wir würden nocd alles 
Vertrauen in moraliſche Prinzi- 
pien verlieren und uns ganz der 
Serrichaft der brutalen Gewalt 
überliefern, borausgejegt natür 
lich, daß die brutale Gewalt auf 
unsere Seite ift.“ 

Der Rardinal befürmortete für 
Ranada eine hochherzige und gaft- 
freundliche Gejeggebung über die 
Einwanderung, damit Kanada 
feine Tore denen öffnen, fönne, 
die willige und fühige Arbeiter 
find und einmal gute Bürger 
werden fünnen. Eine enaherzige, 
ſelbſtiſche und exkluſive Einwan- 
derungspolitik ſei von morali— 
ſchem Standpunkt aus vormwerf- 
lich und vom internationalen 
Standpunkt aus gefährlich. 

RR 


Dentichland.— Das Tribunal in 
Nürnberg wird fich nunmehr mit 
Dr. Hialmar Shadht befaſſen. 
Der Fall Sulius Streicher it 
beendet worden. 
Zum Schluß ſagte ein Nürn- 
berger Rechtsanwalt aus, dab 
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Alter OD oder neuer DT Lejer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch, die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief oder 
„Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 
Probenummer an irgend eine Adrefje frei.— 
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an lege „Bank Draft”, 
Poſtal Note“ 


3 


oder 


(1.75) EIER 


($0.50) J—— 
Beigelegt find: $...........- 


— — —— E re on 


„Expreß Money Order“ 


—— 





Streicher gegen das Juden-Pro— 
gramm im Jahre 1938 geweſen 
ſei. Er ſei den SS-Leuten überall 
entgegengetreten, wo ſeiner An— 
ſicht nach unnötige Gewalttaten 
verübt worden ſeien. Er habe ein— 
mal- jharf in den Betrieb jeiner 
SA-Brigade eingegriffen, als ihm 
einige Robheiten zu viel wurden. 
Ark ı 


Defterreih.— Seit einigen Tagen 
treffen in zunehmendem Maße 
Flüchtlinge aus Ungarn in 
Oeſterreich ein und verſuchen, ſich 
in die britiſche oder amerikaniſche 
Zone durchzuſchlagen. Sie werden 
von den öſterreichiſchen und alli— 
ierten Behörden angehalten und 
interniert. Unter den Flüchtlingen 
befinden ſich neben Zivilperſonen 
auch Angehörige der neuen un— 
gariſchen Armee und Polizei. Sie 
erklären übereinſtimmend, daß 
die Hungersnot und die allgemei— 
nen Lebensbedingungen in Un— 
garn ſie zur Flucht veranlaßt hät— 
ten. 
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Afrika. Seen und Flüſſe wurden 
unter der Oberfläche des glühen— 
den Sandes der Wüſte Sahara 
entdekt und dürften dazu ver— 
wendet werden, die unüberjehba- 
ren Sanddünen in Dajen zu ber- 
wandeln. 

Wie ein von der Forſchungs— 
jtelle der franzöfiichen Negierung 
herausgegebenen Bericht mitteilt, 
it Profeſſor Charles Savanin 
der Entdecker der unterirdiichen 
Waffervorfommen, der in feinem 
Bericht erklärt: 

„In Zefaua angeitellte Ver— 
fuche beweiſen, dab diefe ausge— 
dörrte Wüſtenregion, die jich füd- 
lich von Setif über 400 Meilen 
erſtreckt, fruchtbar gemacht werden 
fann, dank der großen Menge an 
unterirdijchen Gewäſſern. Sn 
Kürze werden Arbeiten in Angriff 
genommen werden, um dieje Ge- 
wäſſer nugbar zu machen für die 
Schaffung von 500 neuen Dafen.“ 

Das neubewohnbare Land, 
heißt eg im Bericht weiter, wird 
mindejtens 100,000 Rordafrifa- 
nern eine Seimjtätte gewähren. 
Rund 195,000,000 Kubifmeter 
Waſſer werden jährlich aus diejen 
unterirdifhen Strömen der Sa- 
hara hervorquellen. Ein Plan 
wird erivogen, demgemäß drei 
Millionen Dattelpalmen auf dem 
neugeiwonnenen Land angepflanzt 
werden follen, mit denen die al- 


gerifhe Dattelernte verdoppelt 
werden fönnte. 

x x 
Schweden. — Ein Sohn wurde 


von Prinzeſſin Sibylle, Gattin 
des Prinzen Guſtav Adolf, gebo- 
ren, wodurd die Fortdauer der 
Dynaſtie Bernadotte in Schweden 
verbürgt ilt. 

Durd 84 Kanonenſchüſſe der 
Admiralität wurde die Geburt 
feierlich begrüßt. Die vier erjten 
Kinder der Prinzefiin Sibylle 
waren Mädchen, 

* % 
U.S. A. Einitimmig nahm der 
Senat in einer Plenarjitung den 
vom republifaniihen Senator 
Styles Bridges veranlaßten Ge— 
ſetzentwurf an, der den Verjand 
von privaten Zebensmittelpafeten 
aus den Vereinigten Staaten an 
Einzelperjonen in den ehemali- 
gen feindlihen Staaten erlaubt. 

Gegenwärtig ijt der Berjand 
folder Pakete unmöglich, weil die 
Beitimmungen des jogenannten 
„Trade with the Enemy Act3“ auf 
ſolchen Paketverſand Anwendung 
finden. 

Nun muß das Geſetz noch vom 
amerikaniſchen Abgeordnetenhaus 
beſchloſſen werden. — 

— Die EZD Vereinigten Au— 
tomobil-Arbeiter haben joeben ei- 
ne Aftion eingeleitet, um jeitens 
der Gefellihaft finanzierte Ber- 
fionen für bejahrte Angeftellte 
zu erlangen, u. drohten der Chrys— 
ler Corp. mit einem Streif we— 
gen Entlaffung alter Arbeiter. 

— Sn Einflang mit der am 
22. Dezember vorigen Jahres 
von Bräfident Truman erlafie- 
nen Pireftive hat die Bundegre- 
gierung Maknahmen getroffen, 
die Einwanderung geeigneter 
PVerfonen aus Europa bejchleu- 


Jegt !! 
dran gehen und 
Seneca Wurzel 


ausgraben. Tut es fofort, jolange der Preis nod) hoch jteht. Wir 
brauchen jedes Pfund und zahlen für trodene 


Seneca Burzel 


$1.65 bis $1.75 per Pfund 


geliefert in unjer Winnipeg Lagerhaus. 
Schickt vertrauensvoll an die 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


Händler und Erportenre von Häuten, Rohfellen, Pferdehnar, Wolle und 
Seneca Wurzel. 


157 Rupert Ave., 


Winnipeg, Manitoba. 


Regierungs-Wollefortierungsitation No. 33. 
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Preis $10,500. 


dean, für einen jtarfen Käufer. 


new 


$11,000. in Bar erforderlich. 


Ba 


Bargeld. 
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Winkler, 


| 


nigt zuzulaſſen. Sie werden ge- 
mäß den vom Gejet vogejchriebe- 
nen Einwanderungsquoten her— 
eingelaſſen, die wir weiter unten 
aufführen. Manche von dieſen 
Quoten ſind bereits voll in An— 
ſpruch genommen, ohne daß ein 
Ende der Applikationen abzuſe— 
hen iſt: Dies iſt der Fall mit 
Griechenland, Jugoſlawien, Por— 
tugal, Rumänien, Spanien und 
der Türkei. Von einer Reihe wei— 
terer — Bulgarien, Eſthland, 
Lettland, Litauen, Oeſterreich, 
Polen, Ugnarn und Tſchechoſlo— 
wakei — wird ebenfalls ein ſtar— 
ker Drang zur Auswanderung 
nah Amerika berichtet. Dem 
gleichen Bericht zufolge werden 
im laufenden Fiskaljahr die nicht 
bereits in Anſpruch genommenen 
Quota-Zahlen für „Displaced 
Perſons“ aus der amerikaniſchen 
Bejagungszone in Deutjchland 
und Dejterreich rejerviert bleiben. 
Die Sahresquoten für die haupt- 
jählihen Länder find folgende: 


Deutihland 25,957; Danzig 
100; Defterreihh 1,413; Schweiz 
1,707; Zuremburg 100; Belgien 
1,304; Holland 3,153; Polen 6,- 
542; Tſchekoſlowakei 2,3874; Ju— 
goflaiwien 845; Ungarn 869; Ru- 
mänien 377; Lettland 236; Li— 
tauen 386; Ejthland 116; Rup- 
land 2,712; Stalien 5,802; 
Frankreich 3,086. VBorzugshand- 
lung wird im Rahmen diejer 
Quoten den Ehefrauen und min— 
derjährigen Kindern von in den 
Perſonen zuteil werden; ferner 
den Chemännern amerifanijcher 
Bürgerinnen, fofern die Seirat 
nad dem 1. Suli 1932 jtattfand, 
und den Eltern amerifanijcher 
Bürger. Der Reit der Duota, fo- 
weit nocd verfügbar, wird mit 
anderen Applikanten beglichen 
iverden. 


Ungweifelhaft werden auf .vie- 
le Monate hinaus die Hauptem- 
pfänger amerifanijcher Einmwan- 
derungsviſa ſolche Berjonen fein, 
die am 22. Dezember 1945, dem 
Stihtag der PBerordnung des 
Bräfidenten, ji al3 Vertriebene 
und Berfprengte in Sammella- 
gern der amerikaniſchen Zone be- 
fanden, und zwar in Deutichland 
und Oeſterreich. 


Ak x 


Indien. — Herbert Hoover traf im 
Flugzeug aus New Dehli hier zu 
zweitägigem Aufenthalt ein, um 
Indiens füdlihe Gebiete zu be- 
fuchen. Sn New Dehli hatte Hoo— 
ver Konferenzen mit den indijchen 
Führer Gandhi und Nehru ge- 
habt. Der amerifaniihe Erprä- 
fident wird fich nad) Bangfof be- 
geben. 








Zum Verkauf 


1. 160 acres gutesi Land mit Gebäuden bei Kronsgart 1% Meilen von 
der Schule; alles Land unter Kultur, Gebäude find verfichert auf 
$3,000. Breis zum jchnellen Verkauf nur $7,500. 

. 320 acres füd von Myrtle mit Gebäuden zu faufen. Abzahlung mit 
dritten Teil von der Ernte, wenn der Handel jest gemacht wird. 


. 320 acres mit vielen Gebäuden jüdlich bon Plum Coulee und Horn= 


320 acres mit Gebäuden bei Barnesleyg, Preis $6,000. 
Eine Sektion mit quten Gebäuden bei Sperling, 


Preis $22,400. 


160 acres mit Gebäuden bei Panſy, „Stock“ Farm, Preis $4,500. 


. Ein Lot für ein neues Haus in Winkler, Preis $650. 
. 2ot mit fleinem Hmus in Winfler. $1,300. 
. 320 acre3 mit neuen Gebäuden bei Dominion City, 275 unter Ruls 
tur, gutes Land, gut bejorgt, Preis $11,000. halb in bar. 
Weitere Auskunft auf Anfrage, 


C. J. FUNK & CO, 


Manitoba. 
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Geſucht wird 


ein erfahrener Maſchinenſetzer 
(Linotype Operator), der au- 
Ber englifhen auch deutſchen 
Tert jegen kann. Union-Lohn, 
ftändige Arbeit. Offerten er- 
beten an 


“DER COURIER” 
1835 Halifax Str., 


Regina, Sask. 


Sebr aünitia 

zu verkaufen 
Zwei Ader Gartenland an Main 
Str., neues Wohnhaus 28/22, 
Hühnerftall 30/20, Futterraum, 
Küchelſtall, Shelterhaus. 

JOHN A. GUENTHER, 

Steinbach, Manitoba. 


Warum „Tweed“ 


Tweeds waren urjprünglich 


eigengeſponnene Stoffe aus jchot- 


tiſcher Cheviot-Wolle, früher im- 
mer „Twills“ genannt. Der 
Schotte ſpricht das aber „tweel“ 
aus. Ein Rechtsanwalt in Lon— 
don, James Lock, bat in einer 
Gerichtsverfandlung da3 Wort 
bom unflar gejchriebenen Manu— 
ffript als „Tweed“ gelefen—da- 
ber die heutige Bezeichnung. Es 
ftimmte infofern, daß der Stoff 
an den Ufern des Tweed Flufjes 
in Schottland gemacht wurde. 


EATON’S Satalog läßt feinen 
Zweifel darüber, ob ein Stoff 
„Twill“ oder „Tweed“ ift. Fach— 
männer in EATON'’S Laborato- 
rien unterfuhen alle Waren 
gründlich, damit jeder Artikel fei- 
ner Benennung entipridt. Wenn 
EATON’S jagen, e3 iſt „all⸗wool 
tweed“ dann ijt es wirklich fol 


-T. EATON Cd 
WINNIPEG » CANADA 


EATON’S 
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